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1838. 


Inland. 


Berlin, vom 21. Juli. Se. Hoheit der General der In⸗ 

fanterie und kommandirende General des Garde⸗Corps, Her⸗ 
og Karl von Mecklenburg ⸗Strelitz, iſt von Neu⸗ 

elitz hier angekommen. f 

Bei der am 19ten d. M. gelehenen Ziehung der Affen 
Klaſſe 68ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt:Gewinn 
von 5000 Rtlr. auf Nr. 6289; zwei Gewinne zu 1200 Rtlr. 
ſtelen auf Nr. 1479 und 60895; drei Gewinne zu 800 Rtlr. 
auf Nr. 20199. 26882 und 33067; vier inne zu 300 Rtlr. 
auf Nr. 2518. 47008. 827.12 und 84095; fünf Gewinne zu 
100 Nil. auf Nr. 513. 37575. 43461. 51820 und 57402. — 
Der Anfang der Ziehung 2ter Klaſſe dieſer Lotterie ift auf den 
15. Auguſt d. J. feftgefegt. — Berlin, den 20. Juli 1833. 
Königl. Preußiſche General⸗Lotterie⸗Direction. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Königl. Sächſiſchen Hofe, von Jordan, nach Dresden. 
Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath, 
Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Eur am hieſigen Hofe, von Ribeaupierre, näch 

ilsbad. 


Der bei den Land» und Stadtgerichten zu Löbau und 
Straßburg angeſtellte Juſtiz⸗Commiſſarius Karl Gustav Theo⸗ 
dor Knorr, iſt zugleich zum Notarius im Departement des 
Ober Landesgerichts zu Marienwerder ernannt worden. 


Polen. 

Warſchau, vom 16. Juli. Die hieſigen Zeitungen ent⸗ 
halten folgende, von dem Präſidenten ee geil Ge. 
„Ju General⸗ Lieutenant Sulima, erlaſſene Ediktal⸗Eitation: 
Indem Se. Majeſtät der Kaiſer aller Reußen und König von 
polen, nachdem der im Königreich Polen ſtattgehabte Aufſtand 

urch das ſiegreiche Schwerdt Seiner Armeen unterdrückt wor⸗ 
war, durch ſein Manifeſt vom 20. Oktober (1. November) 
Er den Cnwohnern des Königreichs Polen, welche an dem 
lla Theil genommen hatten, eine allgemeine Amneſtie 
huldreichſt bewilligte, ſchloß Gr nur Diejenigen von der Verzei⸗ 


hung aus, deren Beſtrafung, als eigentliche Anſtifter des Un⸗ 
eils, die von ihnen mit Füßen getretenen Geſetze erheiſchten. 
e. Kaiſerl. Königl. Majeſtät fanden es angemeſſen, durch Ihr 


Dekret vom 13. (25.) Februar 1832 in Warſchau ein Ober⸗ 
Kriminal⸗Gericht zu gerichtlichem Verfahren gegen dieſelben 
nach denſelben Grundſätzen 85 beſtellen, welche vor dem Auf⸗ 
ſtande bei Erkennung über Staatsverbrechen beobachtet wur⸗ 
den, und geruhten, ſich hinſichtlich der Beurtheilung des Ver⸗ 
ehens und Feſtſetzung der demſelben gebührenden Strafe en 
ie Vorſchriften des Kriminal⸗Koder des Königreichs Polen 
zu halten; was aber die Procedur . diejenige Ord⸗ 
nung beizubehalten, welche in Warſchau und im größern 
d 5 Landes feit feiner Vereinigung mit dem Kaiferreich aller 
Reußen gilt. Von den wegen Verübung von Thaten, die von 
der allgemeinen Amneſtie ausgeſchloſſen wurden, angeklagten 
Individuen wurden die Einen vor Gericht gezogen, die Andern 
ſtellten ſich freiwillig; an diejenigen aber, deren gegenwärtiger 
Aufenthalt nicht bekannt war, wurden, in Gemäßheit des 
65ſten Artikels der beſagten Verordnung, an dem Orte, wo fig, 
wie bekannt, zuletzt gewohnt hatten, Citationen erlaſſen, welche 
die gegen einen Jeden obwaltende nklage und den Befehl ent⸗ 
hielten, ſich vor den Unterſuchungs⸗Kommiſſionen des Ober⸗ 
Kriminal⸗Gerichts binnen 14 Tagen, vom Erlaß der Citation 
an gerechnet, zu geſtellen. Da 1 viele der Vorgelade⸗ 
nen, namentlich die in dem dieſer Ediktal⸗Citation beigefügten 
Verzeichniß mit Benennung des Anklagegrundes Aufgeführten, 
noch nicht geſtellt haben, jo wird in Folge des oben erwähnten 
Artikels 65 der Organiſirungs⸗Akte des Ober⸗Kriminal⸗Go⸗ 
richts, vom Tage gegenwärtiger Bekanntmachung an, ein 
nochm liger Termin von 14 Tagen für die im Königreich Polen 
ſich aufhaltenden, und von 2 Monaten für die im Auslande 
befindlichen Angeklagten feſtgeſetzt und ein Jeder derſelben ge⸗ 
warnt, daß er, wenn er ſich bis dahin nicht ſtellt, als ein ſoͤl⸗ 
cher angeſehen werden ſoll, der ſich den Geſetzen entzieht und 
aller bürgerlichen Rechte verluſtig gehts fein Vermögen wird, 
fo lange er ſich nicht einſtellt, der Sequeſtrirung unterliegen; 
es ſoll ihm nicht mehr erlaubt ſeyn, auf gerichtlichem Wege ſich 
zu vertheidigen; er ſoll verfolgt und jeder Einwohner verpflich⸗ 


tet werden, den Ort anzuzeigen, wo ſich derſelbe verborgen 
hält. Auch werden alle in dein beſagten Verzeichniß Aufze⸗ 
führte gewarnt, daß ſie, im Fall ſie ſich innerhalb der anbe⸗ 
raumten Zeit nicht vor den Unterſuchungs⸗Kommiſſionen des 
Ober⸗Kriminal⸗ Gerichts ſtellen, als foiche angeſehen werden 
ſollen, die ſich hinſichtlich der gegen ſie obwaltenden Beſchuldi⸗ 
gungen nicht zu rechtfertigen vermögen, und das Gericht wird 
gegen fie einen Urtheilsſpruch in contumaciam fällen. Alle 
eivil: und Militair⸗ Behörden im Königreich Polen find un⸗ 
ter . Verantwortlichkeit verpflichtet, jeden in dem bei⸗ 
gefügten Verzeichniß enthaltenen Angeklagten, der ſich an dem 
anberaumten Termin vor den Kommiſſionen nicht gejteut el 
ſobald fie feiner irgendwo anſichtig werden, augenblicklich ſeſt⸗ 
zunehmen und unter Bedeckung vor das Ober: Kriminal: Ge: 
richt zu ſenden. Warſchau, den 15. Juli 1833.“ 
Die der obigen Vorladung beigefügte Liſte enthält 286 Na⸗ 
men, die in gerede Kategorieen getheilt find, mit Beifü⸗ 
ung des Ranges und Amtes, worin ſich der Vorgeladene vor 
usbruch der Revolution befunden, und ſeines damaligen 
Aufenthaltsortes. Die erſte Kategorie umfaßt 117 Perſonen, 
welche „der Aufreizung zu dem blutigen Aufſtande am 29 ſten 
November 1830“ beſchuldigt ſind, darunter ein Unter⸗Lieute⸗ 
nant Graf Mauritius Hauke und Fürſt Janus Czetwertynski, 
der Mayor Jakob Antonini, die Kapitäne Anton Roslakowski 
und Andreas Gawronski, der Oberſt⸗Lieutenant Kaſinir Pa: 
Lech Di Landboten Graf Guſtav Malochowski und Franz 
zeinski, der Gutsbeſitzer Graf Adam Gurowski, der als 
Schriftſteller bekannte Advokat Zaver Bronikowski und der 
Zeitungs⸗Redakteur 5 Grzymala; die anderen Angeklag⸗ 
ten dieſer Kategorie ſind meiſt Unter⸗Lieutenants, Zöglinge 
der Militärſchulen und Studenten der ehemaligen Warſchauer 
Univerſität. Die zweite Kategorie umfaßt 131 Perſonen, 
welche „der Aufreizung zu dem blutigen Aufſtande am 29ften 
November 1830 und der Ermordung Polniſcher Generale und 
Ruſſiſcher und Polniſcher Offiziere“ angeklagt ſind; ſie ger 
hörten ſaͤmmtlich zur Infanterie⸗Fähnrichsſchule der Polniſchen 
Armee. Die dritte Kategorie umfaßt 16 Perſonen, welche 
„der Aufreizung zum Aufitande, des in der Abſicht, der Per 
fon des in Gokt ruhenden Ceſarewitſch Großfuͤrſten Kon⸗ 
ſtantin Pawlowitſch nach dem Leben zu ſtehen, gegen den 
e „Belvedere“ unternommenen Ueberſaus Und der 
Ermordung Ruſſiſcher und Polniſcher Generale und Offi⸗ 
ziere“ angeklagt find, darunter die beiden Zeitungs ⸗Redak⸗ 
teure Severin Goſzezynski und Ludwig Nabielack; die übrigen 
14 ſind Zöglinge der Sähnrichsſchule, Unteroffiziere und Stu⸗ 
denten. Die vierte Kategorie bildet der Unter⸗Fähnrich Ludw. 
Balinski, welcher der Aufreizung zum Aufſtande und der Er⸗ 
mordung des Polniſchen Brigade⸗Generals Thomas Siemiont⸗ 
kowski angeklagt 100 die fünfte Kategorie der Feldwebel Gra⸗ 
bowski, welcher „der Ermordung des Polniſchen Brigade⸗Ge⸗ 
nerals Ignaz Blumer“ angeklagt iſt; die ſechſte Kategorie 
die Sappeure Franz Senderowski und Lukas Dovocinski, wel⸗ 
che „der Ermordung des Polnifchen Capitains Daniel Terzſte⸗ 
niak“ angeklagt find; die ſiebente der Landbote Graf Roman 
Soltyk, Tide „a8 Aufreizung zum Aufſtande und der Ein: 
reichung des Antrages zu der Reichstags⸗Akte vom 25. Januar 


1881, wodurch erklärt wurde, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 


aller Reußen und König von Polen, Nikolaus J., und deſſen 
erlauchtes Haus in Polen zu regieren aufgehört hätten“, ange⸗ 
klagt iſt; in der achten Kategorie befinden ſich der Landbote 
Graf Wladislaus Oſtrowski und der des Kredit ⸗Vereins, 
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Valentin Zwierkowski, welche „der Aufreizung zum Aufſtan⸗ 
de und der Unterſtützung des oben bemeldeten Antrages“ 
angeklagt find; in der neunten die Landboten Adam Luſzezews⸗ 
ki, Konſtantin Swidzinski und Graf Johann Leduchowski, 
der Deputirte Franz Wolowski und der Senator Graf Anton 
Oſtrowski, welche „der Unterſtützung des obigen An⸗ 
trags“ angeklagt ſind. Die zehnte Kategorie beſteht 
aus denjenigen Perſonen, welche angeklagt find, „als 
Chefs oder als Mitglieder an der nach dem 25. Januar 
1831 in Warſchau eingeführten geſetzwidrigen Ober⸗Regie⸗ 
rung des Königreichs Polen, die vis zum 17. Auguſt 1831 
befiand, Theil genommen, und bis zum 13. September deſſel⸗ 
ben Jahres keine Unterwerfungs⸗Akte eingereicht zu haben;“ 
es ſind dies der ehemalige Senator Wojewode, Ober⸗Kam⸗ 
merherr des Hofes Sr. Kaiſerl. Königl. net Mitglied 
des Ruſſiſchen Reichs⸗Raths und des Adminiſtrations⸗Raths 
des Königreichs Polen, Fürſt Adam Czartoryski, der Kaliſcher 
Landbote Theophil Morawski, der Oſtrolenkaer Landbote 
Stanislaus Barzykowski, und der ehemalige Oberſt und Com⸗ 
mandeur des 8ten Polniſchen Infanterie⸗-Regiments, Johann 
Skrzynezki. Gegen die in der eilften Kategorie enthaltenen 
5 Perſonen, die Gutsbeſitzer Bonaventura Niemojowski und 
Theodor Morawski, den Deputirten Johann Ulrich Szaniezki 
und die Landboten Aloyſius Biernazkt und Joſeph wirst, 
waltet dieſelbe Anklage in Bezug auf die, nach dem 17. Au⸗ 
guſt 1831 in Warſchau eingeſetzte und fpäter in Zakroczym 
erneuerte, Regierung ab. Die letzte Kategorie endlich bildet 
der Landdote Joachim Lelewel, welcher angeklagt iſt, „zu dem 
Aufſtande am 29. Nov. aufgereizt, an der nach dem 25. Jan. 
1831 in Warſchau eingeſetzten und an der ſpäter in der Stadt 
Ziktroczym von neuen eingeführten ungeſetzlichen Regierung 
Theil genommen und bis zum 13. Sept. keine Unterwerfungs⸗ 
Akte eingereicht zu haben.“ 


Frankreich. 

Paris, vom 12. Juli. Vorgeſtern hat der König die 
me Napoleons in der Gießerei der Vorſtadt du Roule 

eſehen. 

d Der Conſt. ſagt: Endlich haben wir Nachrichten von dem 
Grafen Luccheſi Palli. Er befindet ſich zu Genua, und war: 
tet im ſtrengſten Incognito das Reſultat der Unterhandlungen 
ab, welche der Vereinigung mit ſeiner Gemahlin vorausgehen 
ſollen. — Wir hören, daß die Agathe in Carthagena angelegt 

at. — Die Gazette de France will wiſſen, die Herzogin 
9 am 2. Juli zu Palermo angekommen. 

Ein Beweis von der Dürftigkeit an politiſchen Nachrichten 
liegt darin, daß die biefigen Blätter ihre Columnen faft ganz 
mit den Berichten über Diebftähle, geſchickte Betrügereien, 
pen a u. dergl. mehr anfüllen. Sie werden dadurch 
örmlich zum Echo der Gazette des Tribunaur, die von 
Amts wegen begleichen Berichte ee Indeſſen fol man 
es ihnen verdenten? Wie in der Politik, fo iſt im geſelligen 
Leben der Krieg und Kampf das eigentliche Lebensprinzip. 
Da es aber keinen Krieg im Großen jetzt giebt, auch keiner zu 
erwarten ſteht, fo muß man ſich mit den Plänker⸗Gefechten 
begnügen, welche Räuber, Diebe, Betrüger u. |. w. dem ge⸗ 
ſitteten Zuſtande der Geſellſchaft liefern. 

Paris, vom 13. Juli. Die von Palermo in Toulon an⸗ 
gende Kriegsbrigg „Actäon“ hat nunmehr vie officielle 

Eh mitgebracht, daß die Korvette „Agathe“ am aten 

M. Abends, mit der Herzogin von Berry am Bord, auf 


der Rhede von Palermo vor Anker gegangen iſt. Saͤmmtliche 
Paſſagiere waren geſund. yes 

Die Gazette de France meldete geſtern, der bisherige 
Erzieher des Herzogs von Bordeaux, Hr. von Barande, ein 
ehemaliger Zögling der polytechniſchen Schule, ſey durch eine 

Rtrigue von dieſem Amte entfernt worden, Die Quoti⸗ 
enne und der Reno vateur ſprachen ihr Bedauern über 
dieſes Ereigniß aus, an deſſen Wahrheit ſie indeſſen noch zwei⸗ 
felten. Das Journal de Paris verſichert indeſſen heute, 
daß ſich die Sache wirklich ſo verhalte, und daß Herr von Ba⸗ 
rande durch den immer wachſenden Einfluß des Kardinals von 
Latil, mit dem er ſich nicht vertragen habe, entfernt worden 
fey. Herr von Barande habe bereits 22 verlaſſen, und 

r von Foreſta, Präfekt unter der Reſtauration, ſey nach 

om abgereiſt, um von dort zwei von dem Kardinal Latil 
zu künftigen Erziehern des jungen Prinzen beſtimmte Jeſui⸗ 
ten abzuholen. Der Renovateur hingegen drückt feine 
reude darüber aus, ſeinen Leſern melden zu können, daß die 
er von der Entlaſſung des Herrn von Barande unge⸗ 
ründet ſey. 

Aus Algier wird vom 2ten d. M. geſchrieben: „Seit 
einigen Tagen ward hier das Gerücht verbreitet, die Garni: 
fon von Oran ſolle durch drei Bataillone verſtärkt werden, 
weil die Beduinen die Stadt eng eingeſchloſſen hielten. Heute 
iſt nun ein Handels⸗Fahrzeug mit Depeſchen des Generals 

esmichels angekommen, welche melden, daß Oran von 
16,000 Beduinen berannt werde, und daß ein Blockhaus von 
denſelben eingenommen worden ſey. Sogleich wurden 1500 

ann auf den Gabarren „Lionne“ und „Finiſtere“, der 
Brigg „Marſouin“, der Goelette „Iris“ und dem Dampf⸗ 
Boote „la Ville du Havre“ eingeſchifft, die ſofort nach Oran 
abſegelten, um einen Ausfall des Generals Des michels zu un⸗ 
terſtützen. 

Paris, vom 14. Juli. Der König nahm geſtern, von 
den Miniſtern der öffentlichen Arbeiten und des Innern be⸗ 
gleitet, die Bauten an der Magdalenen⸗Kirche in Augenſchein. 
— Die längſt angekündigte Reiſe des Königs nach den ſüd⸗ 
lichen Departements ſoll jetzt auf die Mitte des künftigen Mo: 
nats anberaumt ſeyn. — Nachrichten aus Neapel vom 30. 

uni zufolge, war der Graf Hector von Luccheſi⸗Palli dort 
angekommen, und im Begriff, ſich nach e begeben. 
— Die Polizei iſt heute, an dem Jahrestage der Erſtürmung 
der Baſtille, in großer Bewegungz ſie ſcheint irgend eine Un⸗ 
ternehmung von Seiten der Bevölkerung der Vorſtädte St. 
Antoin und St. Martin zu beforgen. — In Bergerac iſt 
dem miniſteriellen Deputlrten, Herrn Prevoſt⸗Leygonie, eine 
Spottmuſik dargebracht worden. — Aus einigen Artikeln 

r Lyoner Blatter geht hervor, daß zwiſchen den dortigen 
Seiden⸗Fabrikanten und den Arbeitern neue Mißhelligkeiten 
ausgebrochen ſind. - 


Großbritannien. 


London, vom 12. Juli. Oberhaus. Sitzung vom 
dien. Ueber die Verwerfung der Ortsgerichtsbill haben wir 
715 folgendes nachzutragen, Vergebens bot der Lord⸗Kanz⸗ 

er ſeine game Beredtſamkeit auf, um die Nothwendigkeit und 
Wee gkeit des Regierungs⸗Vorſ inges darzuthun. Im 
Laufe feiner Rede 17 5 er ſo ſatyriſch, daß Lord Wynford 
ie Leſung des Reglements verlangte, weiches alle beleidigen⸗ 
den und anzüglichen Ausdrücke unterfagt. Lord Broug⸗ 
ham ließ ſich hierdurch nicht flören und zeigte, daß die eiſrig⸗ 
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ſten Gegner der Bill, Graf Eldon und Lord Lyndhurſt, der 
Erſtere 25, der Andere viertehalb Jahre Kanzler geweſen, 
— Vorſchläge für Verbeſſerung der Geſetze zu machen. Nun 
aber ſey es notoriſch, daß Mißbräuche der groͤblichſten Art obs 
walteten: fo führte er unter Andern an, daß die Koſten für 
eine 9095 wegen einer Forderung von 13 Pfd. nicht weniger 
als 10 N 1 5 bitten; ja, erwähnte fogar eines Falles, 
wo die Prozeßkoſten 7 Pfd. mehr als die Forderung betrugen. 
Unter ſolchen Umſtänden könne eine Ausgabe von 50,000 bis 
60,000 Pfd. jährlich für die Anftellung neuer Richter gar nicht 
in Betracht kommen. Der edle Lord könnte ſich nicht überre⸗ 
den, daß die Lords eine ſolche Bill verwerfen und die offnun⸗ 

en des Landes fo bitter täuſchen würden, gleichſam als hielten 
ſte es für gerathen, alle Rückſichten auf die öffentliche Meinu 
bei Seite zu ſetzen. (Nein! Nein! Nein!) (Das Refultat i 
bekannt.) Nur fünf Biſchöſe er der Minorität, der 
Biſchof von Exeter hatte ſchon vor der ſtimmung das Haus 
verlaſſen. 

Unterhaus. (Nachtrag.) Hr. Thomas Attwood un⸗ 
terſtützte den Antrag des Herrn Cuttlar Ferguſſon und 
meinte, beſſer ein Krieg, als ſich länger vom Ruſſiſchen Ein⸗ 
fluſſe beherrſchen zu laſſen. Der Redner erklärt ſich bereit für 
die Polniſche Sache die ganze Nationalſchuld, 40 Millionen 
jaͤhrücher Einnahmen und ſe ne vier Söhne hergeben zu wollen; 

abe das Haus doch 20 Millionen für die Emancipation der 
Neger bewilligt, und offenbar ſey ein Pole ſo viel werth, wie 
ehn Neger. Sir Robert In ker beleuchtete die Sache nach 
einer Weiſe aus religiöfem Geſichtspunkte. Die Theilung 
Polens erklärte er für die Hauptſünde des achtzehnten Ja 
hunderts, die auch an den drei Mächten, welche ſie verübt, 
heimgeſucht worden ſey. Lord Palmerſton äußerte in Be⸗ 
treff der gegen die Polen verübten Gewaltthätigkeiten die 
Ueberzeugung, daß man dieſelben dem Katfer perfönlich nicht 
zuſchreiben dürfe: der Kaiſer ſey ein Mann von den edelſten 
und großherzigſten Gefühlen und das ſtrenge Verfahren gegen 
Polen daher einem andern Einfluffe zuzuſchreiben err 
O, Con nell freute ſich, daß die Regierung im Weſentlichen 
mit den Anſichten der Oppoſition übereinſtimme; nur wollte 
er die Beziehung auf die Wiener Verträge nicht zugeben: die 
Rechte der Polniſchen Nation — meinte er — beruhten nicht 
auf d.efen Verträgen, fie hätten weit früher beſtanden, und 
würden noch lange beſtehen, nachdem die Wiener Verträge 
aus den Archiven der Nationen geriſſen ſeyn würden. Der 
Redner erlaubte rg fo perſönliche Ausfälle gegen den Kaifer, 
daß die Miniſter, Lord John Ruſſell, Lord Althorp und 
Hr. Stanley, gegen dieſe Angriffe auf einen mit England 
befreundeten Souverain als eine direkte Provokation zum 
Kriege proteſtirten. Uebrigens ſprachen ſich auch die Miniſter, 
wie auch Sir Robert Peel, mipbilligend über Rußlands Ver⸗ 
fahren gegen Polen aus. Die HH. Buckingham, Hume, 
Sheil, auch Lord Dudley Stuart, unterſtützten den Ans 
trag, von welchem ſie ſich eine moraliſche Folge verſprachen, 
während die Gegner deſſelben von deſſen Annahme vielmehr 
eine noch weit härtere Behandlung der Polen beſorgten. (Das 
Reſultat der Abſtimmung iſt bekannt.) Ein anderer Antrag 
des Hen. Bulwer, wegen Mittheilung von er über 
Lord Durhams Miſſion nach Rußland, den Zuſtand Denia s 
lands und die Unterdrückung Polens, wurde von ihm auf efiie 
ge Bemerkungen des Lord Palmerſton wieder W 
men, mit dem Vorbehalt, denſelben in anderer Geſtalt wiede⸗ 
vorzutragen. (S. gejir, 31g. Sitzung vom ee; f 


Das Refultat der Debatte im Oberhauſe vom gten giebt 
zu ſehr bittern Bemerkungen in den minifteriellen Blättern 


Anlaß. Die Times und die Morning-Chronicle er⸗ 


neuern ihre Diatriben gegen das Oberhaus und die Biſchöfe 
insbeſondere, von denen, wie ſie meinen, das Parlament nicht 
ſchnell genug geſäubert werden könne. Der Wahn, daß eine 
conſervative Reaction durch eine Auflöſung des Unterhauſes 
erzielt werden könne, indem das jetzige, wie das Minifterium, 
nichts weniger als populair ſey, wird aufs Entſchiedenſte wi⸗ 
derlegt; vielmehr würde ein ſolcher Schritt die Bewegungs⸗ 
Parthei nur noch verſtärken. — Es ſind Gerüchte im Umlauf, 
Lord Althorp und mehre ſeiner Kollegen hätten ihre Reſigna⸗ 
tion eingereicht, indem das einzige Auskunftsmittel, nämlich 
eine Pairs⸗Ereation, höheren Orts entſchiedenen Wider: 


Portugal. 


Porto, vom 4. Juli. Von der hieſigen Regentſchaft im 
Namen der Königin von Portugal iſt durch den Miniſter des 
Auswärtigen folgendes Verlangen an die fremden Regierun⸗ 
gen gerichtet worden: „Daß, da die am 20. Juni unter Segel 
egangene Flotte den Befehl erhalten habe, die Blokade aller 
er Holle des Reiches, woſelbſt die Autorität Ihrer Majeſtät 
der Königin Donna Maria II. noch nicht anerkannt worden, 
zu verwirklichen, und dieſe Blokade nur in der Maße wieder 
aufhören zu laſſen, wie ſich in den verſchiedenen Häfen die Ans 
erkennung der beſagten, legitimen Autorität wiederherſtellen 
würde — Dit aßregel auf jede Weiſe zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen ſey, damit in allen Fällen etwa ver⸗ 
ſuchter Verletzung oder Umgehung der Blokade, weder Unwiſ⸗ 
ſenheit vorgeſchüßt, noch Anſprüch auf Schaden⸗Erſatz ge⸗ 
macht werden kann.“ 7 


Schweiz. 


Zurich, vom 9. Juli. (Allgemeine Zeitung.) Die 
Sarner Stände ſind von der Tagſatzung neuerdings aufgefor⸗ 
dert worden, der Bundespflicht gemäß, die Bundes verſamm⸗ 
lung zu beſchicken; doch koſtete es 195 Mühe, für dieſen 
ganz gewiß fruchtloſen Schritt eine Mehrheit von Stimmen 

uſammen zu bringen. Der Beſchluß des dreifachen Land⸗ 

aths von Buß, in Folge deſſen die dortige Geſandtſchaft am 
Aten d. M. in der Tagſaßung Sitz Far hat, geht dahin, 
daß Zug die Anerkennung von Außer⸗Schwyz und Baſel⸗ 
Landſchaft fortwährend verweigere, jedoch die Tagſatzung ſo 
lange beſchicken werde, als ſich, dieſe beiden Kantonstheile un⸗ 
9 7 noch 14 Stände in derſelben repräfentirt finden. 

n der katholiſchen Geiſtlichkeit wird in mehren Kantonen 
der Annahme des Bundes: Entwurfs fortwährend mit Nach» 
druck entgegengearbeitet; ſo im Kanton Solothurn, wo viel⸗ 
leicht nur duͤrch die tadelnswürdige 8 daß die Nicht⸗ 
Alpe als Annehmende gezählt werden follen, eine Mehr⸗ 

it zu erhalten ſeyn wird; ferner im Kanton Glarus, wo ſo⸗ 
ER r unfelige und unſinnige Gedanke einer Trennung des 
atholiſchen Landestheils von dem reformirten in Anregung 
ebracht wurde, auf den Fall, daß ſich die Mehrheit der Re⸗ 
ormirten für die Annahme des Bundes ausſprechen würde. 
Die Volks⸗Abſtimmung im Kanton Luzern über den Bundes⸗ 
Entwurf liefert vorläufig das wichtige Ergebniß, daß 1440 
Bürger für die Annahme, 9133 für die Verwerfung enz 
5556 an der Abſtimmung keinen Theil genommen haben. Aus 
einigen Kreifen iſt zwar das Reſultat noch nicht bekannt; aber 
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dieſe glaubt man mit Zuperſicht den verwerfenden beizählen zu 
können. Auf morgen ift der große Rath zuſammenberufen. 
Zürich, vom 10. Juli. Vorgeſtern hat ſich die Tagſaz ⸗ 
jung mit der Polenfache befchäftigt: Bern ae darauf an, 
iefelbe in ihrem Prinzipe ſowohl als in ihren Fo gen ‚für eine 
eidgenöſſiſche Angelegenheit zu erklären, und wurde hierin un« 
terſtützt von Luzern, Aargau, Thurgau, Waadt, Genf, 
Außer⸗Schwyz und Baſel⸗Landſchaft. Am nachdrücklichſten 
ſprach ſich der Geſandte von Waadt (Herr Jayet) in dieſem 
Sinne aus. Für die entgegemgefebte nficht, daß die Erthei⸗ 
lung einer Aufenthalts⸗Bewilligung an Fremde reine Kanto⸗ 
nalſache ſey, und daß nur Verhandlungen mit dem Auslande 
über die Entfernung der Polen in den Wirkungskreis der eid⸗ 
jenöſſiſchen Behörden einſchlügen, erklärten ſich vornehm⸗ 
ich Zürich, Freiburg und St. Gallen. Mit einer Menge 
von Beiſpielen wurde durch den Geſandten von Freiburg, 
Schultheiß Schaller, nachgewieſen, daß von jeher Gegenſtände 
der bezeichneten Art der unmittelbaren Einwirkung des Bun⸗ 
des fremd geblieben ſeyen. Da ſich für keine der beiden Haupt⸗ 
meinungen eine Mehrheit ergab, ſo beſchränkte ſich der Ent⸗ 
ſchluß auf eine Dankbezeugüng an den Vorort für die von 
ihm getroffenen Einleitungen, mit beigefügter Einladung, 
feine Bemühungen fortzufegen. In wenigen Tagen erwartet 
man Herrn Roſſi von Paris zurück; auf feinen Bericht hin 
wird dann das Weitere verfügt werden. Man glaubt, es 
dürfte eine Unterhaltung mit den an den Rhein gränzenden 
Deutſchen Staaten erforderlich werden, um für die Polni⸗ 
ſchen Flüchtlinge den Durchpaß nach Belgien aus zuwirken, 
von wo ſie auf Frankreichs Koſten nach Nord⸗Amerika hin⸗ 
übergeſchifft würden. Bemerkenswerth iſt die in der Diskuſ⸗ 
ſion 15 ene Aeußerung des Geſandten von Aargau, daß 
eine Weigerung der an Nan er die Laſt der Verpfle⸗ 
ung dieſer Polen dem Kanton Bern abzunehmen, eine fuͤr 
innere Ruhe des Bundes gefährliche Spaltung zwiſchen dem 
Volke und den Behörden des gedachten Kantons zur Folge ha⸗ 
ben könnte. Die für die Polen veranſtaltete Subſcription 
ſoll im Kanton Bern ſehr 9 Erfolg gehabt haben. — 
Aus dem Berichte, welcher der age vo in der erſten Siz⸗ 
ung von ihrem Präſidenten über die vorörtliche Geſchäfts⸗ 
1 0 erſtattet worden iſt, geht unter Anderem hervor, daß 
ie Regulirung der Gränz⸗Verhältniſſe mit Frankreich, auf 
Grundlage des Pariſer Friedens von 1815, noch immer nicht 
u definitiver Erledigung gediehen if. Schon vor mekren 
ahren ſind zwar die desfallſigen Vorkommniſſe mit dem 
Franzöſiſchen Bevollmächtigten durch die Kommiſſarien der 
Graͤnz⸗Kantone, unter Leitung eines eidgenöſſiſchen Beauf⸗ 
tragten, ſucceſſiv abgeſchloſſen worden, mit einziger Ausnah⸗ 
me der ſtreitigen Grenzſtrecke im Val des Tappes. Seither 
iſt auch die Gratifikation von Seiten Fc erfolgt, von 
Seiten der Eidgenoſſenſchaft hingegen noch nicht. Um eine 
desfallſige Berathung der Tagſcdern zu veranlaſſen, hat der 
Vorort die Gränz⸗Kaͤntone wiederholt eingeladen, ſich über 
eine auf dieſen . Anregung bei der ober⸗ 
ſten Bundes⸗Behörde zu verftändigen. Der vorörtliche Be⸗ 
richt giebt nun aber zu derſtehen, die Gränz⸗Kantone haben 


hierin bereits von ſich aus gehandelt, ohne dem Vorort von 
ihren desfallſigen Schritten Kenntniß a geben. Es verlam 
tet fogar, einige Kantone haben ihre Ratifications⸗Erklaͤrun⸗ 


en bereits nach Paris geſandt, während ſolches nach den bes 
ehenden Vorſchriften erft nach erfolgter Ratifications Erkläͤ⸗ 
zung der Tagſatzung hätte geſchehen follen, Aus dem gleichen 


Berichte vernimmt man, der Vorort habe ſich durch die in 
Vingſter Zcit von öffentlichen Blättern mitgetheilte Nachricht, 
daß zwiſchen Oeſterreich und Sardinien ein Vertrag abgeſchloſ⸗ 
ſen worden ſey, in Folge deſſen die in den Jahren 1814 und 
1815 von der Krone Sardinien an Genf abgetretenen Gebiets⸗ 
theile unter gewiſſen Vorausſetzungen wieder unter Sardini⸗ 
ſche Oberherrlichkeit geſtellt werden ſollten, zu genauer Bes 
richt⸗Einziehung veranlaßt gefunden, deren Ergebniß gezeigt 
habe, daß die verbreitete Nachricht zu den gewöhnlichen Zei⸗ 
tungs⸗Lügen gehöre. 
Deutſchland. 
Karlsruhe, vom 18. Juli. Das Staats⸗ und Re⸗ 
3 8 Blatt enthält die Geſetze über Herabsetzung des 
alzpreiſes und über Modifikation der Aus⸗ und Eingangs⸗ 
Zölle. — Das Badiſche Volksblatt theilt ein Miniſterial⸗ 
Reſkript an die Dekanate mit, worin es heißt, daß ſich mehre, 
beſonders jüngere, Geiſtliche leidenſchaftliches Einmiſchen in 
weltliche REN) ein parteifüchtiges Ein⸗ 
wirken bei öffentlichen Wahlen, und ein unmäßiges politiſches 
Treiben zu Schulden kommen laſſen. Es werden deshalb alle 
Dekanate aufgefordert, die genauefte Aufſicht über das Ver⸗ 
halten der ihnen untergebenen, beſonders der jüngeren Geiſt⸗ 
lichen zu führen, und jedem der Beſtimmung und Würde des 
geiſtlichen Standes zuwiderlaufenden Benehmen mit Ernſt 
und Kraft > Ermahnung und Warnung entgegen zu ar⸗ 
beiten. Und folten ihre Ermahnungen und Warnungen 
fruchtlos feyn, fo werde erwartet, daß fie der höheren Behörde 
gehörige Anzeige machen. 

Nachdem in der Sitzung der zweiten Badenſchen Kammer 
tom 9. Juli das mitgetheilte Reſkript verleſen und der Antrag, 
über daſſelbe zur Tagesordnung zu ſchreiten, geſtellt worden, 
äußerte der Abg. Wel cker: Er ſey überzeugt, daß bei der 
Faſſung des letzten Beſchluſſes kein Mitglied auch nur die Mög» 
lichteit geahnet habe, daß darin irgend ein Mißtrauen in die 
Königlichen Worte des Großherzogs gefunden werden könne. 
Er bedauere es daher tief, daß durch Mißverſtändniſſe es 
gleichwohl hiezu gekommen ſei. Jedenfalls würde er aber für 
Unangemeſſen halten, über ein mit dem Namen des Groß» 
herzogs verſehenes Reſkript zur Tagesordnung zu gehen, und 
trage daher zur Feſtſtellung der Anſſchten auf die Verweiſun 
an die Abtheilungen an. Winter von Heidelberg: Um au 
der Bahn des Friedens, der Eintracht, der Liebe und des Ver 
trauens fort zu wandeln, wünſche auch er eine ruhige Be⸗ 
rathung des vorliegenden Reſtripts in den Abtheilüngen. 
v. Tſcheppe: Auch er habe nicht anders als im Vertrauen 
auf die Zuſicherungen des Großherzogs zur Tagesordnung 
übergehen wollen, indem er durchaus keine Beſorgniß habe, 
daß mit Wiſſen und Willen des Großherzogs die Verfaſſung 
werde verletzt werden. Die Abſicht der Kammer ſey klar, wenn 
gi der Beſchluß einer verſchiedenen Interpretation fähig ſey. 
d. Rotteck hält es nach feinem Gefühl der ſchuldigen Ehrer⸗ 
bietung gegen die erhabene Perſon des Großherzogs, der Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes und der Würde der Kammer zuwider. 

ufend, wenn man zur Tagesordnung überginge. Was die 
Kammer hier beſchließe, erkläre oder thue, ſey von großer Be⸗ 
deutung, und werde von der öffentlichen Meinung ſehr ſtreng 
beurtpeut werden, weshalb er den Antrag des Abg. Welcker 
unterſtütze. Jedenfalls ſey der Beſchluß ein Faktum, an dem 
ſich nichts mehr ändern laſſe, er gehöre der Geſammtheit der 
Kammer an, und es fey gar nicht möglich, daß dieſe felbft ihn 
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auslege. Nur die Einzelnen konnten erflären, was fie darunter 
verſtanden hätten. Mördes: Die ſchönen herrlichen Reſul⸗ 
tate des Landtags von 1831 ſeien ein Produkt der Eintracht der 
Kammer unter ſich und mit der Regierung. Wenn uns heute 
gelingen ſoll, was damals fo ſchön den Bis worden, ſo 
müſſe man vor Allem darnach ſtreben, den Geiſt der Eintracht 
zu befeſtigen. Er fürchte aber, man möchte einen Fehler be⸗ 
gehen, wenn man über einen Gegenſtand von ſo hoher Wich⸗ 
tigkeit in Eile einen Beſchluß falle. Darum befonders trete er 
dem Antrag des Abg. Welker bei, den Gegenſtand an die Abs 
theilungen zu verweiſen. v. Itzſtein: Man habe durch den 
Beſchluß gerade alle Zerwürfniſſe zu beſeitigen geglaubt, und 
jetzt entſtunden dergleichen lediglich durch Deutung. Man 
ve nichts in dem Beſchluſſe geſagt, als was die beſchwornen 
Pflichten, die Verfaſſung treu zu halten, geböten. Jeden⸗ 
falls 109 aber das Reſkript von einer ſo ſeltenen Wichtigkeit, 
die Ausdrücke, in denen man zu antworten habe, müßten 
reiflich erwogen werden, daß er auf eine Berathung in den A 
theilungen aͤntragen müſſe. Fecht: Der erhabene Name des 
Regenten ſtehe unter dem Reſkript; allein hier habe man es 
bloß mit Denjenigen zu thun, welche den Regenten berathen, 
in dem vorliegenden Falle aber ohne Zweifel nicht gut le 
hätten. Der Regent habe von Mißtrauen gelprocen, das ſich 
in dem Beſchluß der Kammer ausdrücke. Er wünſche nur 
daß man die Leute in dem geringſten Dorf dieſen Beſchluß 
leſen ließe, und ſie dann fragte, ob Mißtrauen darin ausge⸗ 
fprochen ſey? Ein Nein würde gewiß erfolgen. Auch die 
Miniſter würden bei näherer Prüfung auf eine aͤndere Meinung 
kommen, und darum trage er auf Verweiſung an die Ad⸗ 
theilungen an. Staatsrath Winter: Kein Menſch habe ges 
ſagt, daß ein Mißtrauen gegen die Kammer herrſche. Das 
Mißtrauen liege in den Worten des Beſchluſſes, welches Der, 
der nicht gegenwärtig war, oder die Verhandlungen nicht 
kenne, daraus ziehen werde und müſſe. Es ſey im Reſkript 
klar ausgeſprochen, daß die Abſicht der Kammer nicht bes 
ſchuldigt werde; allein die Regierung habe erklärt, daß ſie den 
Beſchlüß in feiner vorliegenden Faſſung nicht für angemeſſen 
halten könne, und habe dieß auch aus guten Gründen erklärt. 
Durchaus unrichtig ſey es aber, wenn geſagt werde, es könnte 
der Würde des Regenten nachtheilig ſeyn, wenn die Kammer 
über dieſes Reſkr pt zur Tagesordnung ſchreite. Wenn die 
Mehrheit, die in dem Reſkript gen eu, erkläre, fie habe 
den Beſchluß in keinem anderen Sinne verftanden, als in deine 
jenigen, den das Reſkript bezeichne, und ſie gehe deshalb zur 
Tagesordnung über, ſo ſey nicht die mindeſte Verletzung des 
Regenten dabei denkbar. Es ſprachen noch mehre Redner, 
die größtentheils für die Tagesordnung ſtimmten, alle aber 
erklärten, daß in dem Beſchluß der Kammer keineswegs ein 
Mißtrauen in das . Wort des Großherzogs ausge⸗ 
ſprochen ſey. Welcher vertheidigte wiederholt feinen Antrag 
auf Verweiſung an die Abtheilungen, und ermahnte die Kam⸗ 
mer, mit Kraft und Entſchiedenheit ihre Rechte zu behaupten, 
damit von ihr nicht gefagt werde: aus Angſt vor dem Sterben 
ſey fie wirklich geſtorben. v. Rotteck unterſtützte den Antrag, 
indem er bemerkte: an den perfönlichen Abſichten des Fürſten, 
die Verfaſſung unverletzt zu erhalten, zweifeln, hieße an dem 
Daſeyn der Sonne zweifeln, wenn ſie des Mittags am Him⸗ 
mel ſtehe. Man müſſe abet zwilg n dem Fürſten und den 
Miniſtern unterſcheiden u. |. w. Es wurde indeſſen, wie er⸗ 
wähnt, zuletzt die Tagesordnung beſchloſſen. 


Auſſer dem geftern gegebenen Reſkript theilte der Vice-Präs 
dent Duttlinger in der Sitzung der 2ten Kammer vom 9ten 
Tuli folgendes, an ihn gerichtete Schreiben des Miniſterial⸗ 
vorſtandes des Innern mit: „Hochwohlgeborner Hr. geheimer 
Math, hoch uverehrender Hr. Vicepräfident! Der Inhalt und 
die Tendenz der Motions- Begründung des Hrn. Abg. von 
Kotteck hat die Regierung in ihrem Innerſten verletzt, aus 
Gründen, die ich hier zu wiederholen unterlaſſe. Es lag auffer 
der verfaſſungs mäßigen Gewalt der Regierung, dieſe Begrün⸗ 
dung zu verhindern, deswegen wurden Schritte gethan, den 
Hrn. v. Rotteck in Privatwegen zu vermögen, von ſolcher ab⸗ 
zuſtehen. Es wurde ihm Alles geſagt, was ihm im Intereffe 
des Landes geſagt werden konnkez es wurde ihm vorgeſtellt, 
daß er felbji dem Intereſſe Defjen, was er die gute Sache nennt, 
ſchade; indem er nur die Leidenſchaften aufrühre und weitere 
unangenehme Maßregeln hervorrufe; daß er möglicherweiſe 
die Regierung gegen die Kammer, die Kammer gegen die Res 
gierung aufregen, daß er dadurch für nichts und wieder nichts 
zwiſt, und am Ende gänzliche Spaltung herbeiführen könne, 
und zwar gegen den Willen des Volks, welches ſich 17 
tig in einem Zuſtande der Ruhe und der Zufriedenheit befindet, 
ſo weit ſolche zu irgend einer Zeit erreicht werden konnten, und 
welches daher nichts Anderes wünſcht und wünſchen kann, als 
daß ſeine wahren Intereſſen in Uebereinſtimmung und in Ein⸗ 
tracht mit der Regierung berathen werden möchten. Alle Be⸗ 
mühungen waren umſonſt; die Regierung hat aber gethan, 
was ſie thun konnte. Nun blieb ihr nur noch Ein Mittel 
übrig, den gefährdevollen Folgen dieſes Vorgangs zuvorkom⸗ 
men, nehmlich den Druck 5 in der Kammer ſelbſt gefallenen 
Motion zu unterſagen. Sie gründet diefe Befugniß auf den 
Bundes beſchluß vom 16. August 1824 und auf das Geſetz über 
die Polizei der Preſſe. Zu dieſen geſetzlichen Gründen kommt 
noch hinzu, daß die verehrliche Kammer die Motion des Hrn. 
v. Rotteck auf ſich hat beruhen laſſen, mithin deren beſondern 
Druck zum Behufe ihrer Berathungen nicht braucht, derſelbe 
daher zu dieſem Zwecke überflüſſig iſt. Es kommt ferner hinzu, 
daß der Beſchluß der Kammer, der ihren Druck angeordnet 
kat, ohne alle Oiskuſſion, welche von mehren Mitgliedern 
dringend verlangt worden, am Schluſſe einer langen Sitzung 
in Eile abgefaßk worden iſt. Endlich gewinnt diefer Beſchluß 
in den Augen der Weit einen Schein, den ich nur berühre, weil 
ich überzeugt bin, daß die wenigſten Mitglieder im Augenblicke 
ich die Möglichkeit einer gewiſſen Deütung gedacht haben. 
Den Druck der Motion in den Kammer⸗Prokokollen in der 
ordnungsmäßigen Folge wird die Regierung nicht hindern. 
Aus dieſen Gründen gebe ich mich der Hoffnung hin, daß die 
verehrliche Kammer ſich bei dieſer Erklärung beruhigen werde; 
und bitte zugleich um gefällige Nachſicht, daß ich im Gefchäfts: 
drange erſt heute dieſes Schreiben an Sie erlaſſe. Ew. Hoch⸗ 
wohlgeb. ꝛc. L. Winter. Karlsruhe, vom 9. Juli 1833. — 
Nach e Debatte wurde auf den Antrag des Abg. 
ve dieſes Schreiben zur Berathung in die Abtheilungen 
verwieſen. N 
Der Schwäbiſche Merkur berichtet aus Frankfurt 

a. M., vom 11. Juli: „In einer vor einigen Tagen ſtattge⸗ 
babten Senats⸗Sitzung fol, wie verlautet, über die Angemeſ⸗ 
ſenheit von Schritten, welche im Weſentlichen ein Abkommen 
über Handels⸗Intereſſen mit den Kronen Bayern und Wür⸗ 
temberg, fodann auch mit dem Großherzogthum Baden be⸗ 


zwecken, Berathung gepflogen worden ſeyn. Da ſich nun in 


unſerem Handels⸗Publikum ſchon ſeit länger manche wohl zu 
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beachtende Stimmen zu Gunſten des Anſchluſſes von Frank 
furt an den e Verein geäußert haben, ſo 
will man auch in jenen Schritten eine ſolche Annäherung ge⸗ 
Babe — Man erzählt ſich in unſeren Cirkeln, daß kürzlich 
verſchiedene Verſuche entdeckt worden hae den Gefangenen 
auf der Hauptwache und in anderen Lokalen Engliſche Feilen 
und Schreibfedern mittelſt Kuchen und anderen Backwerks, 
worin dieſelben verborgen, zugehen zu laſſen. Man nennt 
ſogar ein junges Frauenzimmer, das fich diefe Verſuche habe 
beikommen laſſen, und die deshalb auch wirklich zur Verant⸗ 
wortung gezogen worden wäre. Auch wurden am letzten 
Sonntage, der Angabe nach Franzoſen, am Leonhards⸗Thore 
verhaftet, die den Verdacht auf ſich zogen, ſich mit den uber 
demſelben befindlichen Verhafteten durch Zeichenſprache unter⸗ 
halten zu wollen.“ Tee 5 

Darmſtadt, vom 11. Juli. Bei den hiefigen Militär 
gerichten iſt eine Unterſuchung anhängig, die viel Aufſehen 
macht, und deren Veranlaſſung ſeibſt ſchon in der Deputir⸗ 
tenkammer Gegenſtand einer öffentlichen Rüge war. Bei 
Gelegenheit der Schießübungen hieſiger Garniſon ließ ſich der 

auptmann einer Kompagnie von ſeinem Dienſteifer ſo weit 
hinreißen, daß er ſich thätliche Mißhandlungen gegen einen, 
abſichtlicher Ungeſchicklichkeit von ihm beargwohnten Soldaten 
erlaubte. Da nun nach unſern Militärgeſetzen ein Soldat nur 
in Gemäßheit eines kriegsgerichtlichen Urtheils einer körperli⸗ 
chen Züchtigung unterworfen werden kann, fo erregte der Ans 
blick jener Thäklichkeit allgemeinen Unwillen bei der auf dem 
Platze anweſenden Mannſchaſt; namentlich aber äußerte ſich 
dieſe Empfindung in der nebenanſtehenden Kompagnie ſo laut, 
daß der, dieſelbe in Abweſenheit ſeines Hauptmanns komman⸗ 
dirende Oberlieutenant einen Offizier an jenen Kapitän abe 
ſandte, um ihn zu erſuchen, einzuhalten, da er ſich ſonſt ge⸗ 
nöthigt ſehen würde, um noch ftärfern Ausbrüchen vorzubeu⸗ 
en, mit feiner Kompagnie abzumarſchiren. Dieſe wohlgemeinte 
rinnerung ward jedoch von Dem, an welchen ſie gerichtet, übel 
edeutet, zumal da fie von einem Offizier niederen Grades kam. 
Nach der Stadt zurückgekommen, reichte derfelbe daher ſofort 
eine Klage bei dem Regimentskommando ein, die denn jene 
Unterſuchung herbeiführte, in Folge deren der Kläger und reſp. 
Beklagte einer geſetzlichen Ahndung wohl ſchwerlich entgehen 
möchte. — Der Konkursprozeß gegen den ehemaligen x ür⸗ 
germeiſter unferer Reſidenz, J. M. Hoffmann, wird nun in 
Kurzem eröffnet werden, indem der amtlich eingeleitete Ver⸗ 
ſuch zur Güte erfolglos blieb, weit die ſtreitenden Intereſſen 
der geſetzlich bevorzugten und nicht bevorzugten Gläubiger ein 
Arrangement nicht zu Stande kommen ließen. Die bisher er⸗ 
mittelte Ueberſchuldung beträgt 120,000 Hl.; allein man bes 
ſorgt, daß beim Verkauf des Immobiliarvermögens große 
Differenzen zwiſchen dem Schätzungswerth und dem wirklichen 
Verkaufspreis entitehen möchten, fo daß ſich jene Ueberſchul⸗ 
dung mindeſtens bis zu dem Betrage von 200,000 Fl. vergrö⸗ 
ßern dürfte. 1 \ 

Kaſſel, vom 12. Juli. Nach Inftallation der obexap⸗ 
pellationsgerichtlichen Unterſuchungs⸗Kommiſſton in der Sache 
des, landſtändiſcher Seits der Verfaſſungsverletzung angeklag⸗ 
ten Miniſterialvorſtandes, geheimen Raths Haſſenpflug, 


war der 27. Juni dem Verklagten als der zu feiner perſönlichen 


Vernehmung beſtimmte Tag von Gerichts wegen anberaumt 
worden. Da er aber wegen dringender Berufsgefchäfte um 
Aufſchub nachgeſucht hatte, wurde ihm eine weitere Friſt von 
10 Tagen, alſo bis zum 6. Juli. bewilligt. Wegen Unpaß⸗ 


lichkeit eines der Unterſuchungsrichter wurde indeſſen die Vec⸗ 
nehmung bis zum 10ten d. M. ausgefest. 23 hat nun 
das Verhör wirklich Statt gefunden. Zu den Ende begab ſich 
Hr. Geheime Rath Haſſenpflug zu Wagen nach demGeſchäfts⸗ 
lokale des höchſten Gerichts. Der Oberappellationsgerichts⸗ 
Rath Schencke, Mitglied des Kriminalſenats, führte die Un⸗ 
. unter Aſſiſtenz zweier Mitglieder des Civilſenats, 
der beiden Oberappellationsgerichtsräthe Kulenkamp und Mül⸗ 
ler. Dem Vernehmen nach begehrte der Miniſterialvorſtand, 
feine Vertheidigung ſchriftlich einreichen zu dürfen; da aber in 
Kurheſſen bei Kriminalprozeſſen mündlich inquirirt wird, ſo 
konnte dem Wunſche inſofern nicht entſprochen werden, als 
die Eingabe einer Vertheidigungsſchrift die mündliche Verneh⸗ 
mung überflüffig machen folte. Hr. Geheime Rath Haſſen⸗ 
pflug mußte daher auf die ihm vorgelegten Fragen die Antwor⸗ 
ten zu Protokoll geben, und dieſes Verhör dauerte von halb 10 
Uhr Vormittags bis halb 3 Uhr Nachmittags, worauf das Pros 
tokoll geſchloſſen und der Angeklagte nach Haufe entlaffen 
wurde. Ob noch mehre Verhöre Statt finden werden, iſt noch 
unbeſtimmt. — Schon feit mehren Tagen geht die Sage, als 
beabfichtige die Staatsregierung, an die Landſtände den An: 
trag zu ſtellen, daß die Klage zurückgenommen werde. Ge⸗ 
wiß iſt es, daß Viele in der Skändeverſammlung eine Eröff⸗ 
nung in dieſer Beziehung von der Landtagskommiſſion in ge⸗ 
heimer Sitzung erwarteten. Zugleich aber hörte man vielfäl⸗ 
tig die Meinung von Deputirten fi) dahin ausſprechen, daß 
die Landſtände auf keine Weiſe ſich dazu verſtehen könnten, ei⸗ 
nem ſolchen Begehren der Staatsregierung zu entſprechen, um 
fo mehr, als die gegenwärtige Staͤndeverſammlung kein Recht 
habe, eine von der vorigen anhängig gemachte Anklage eines 
Miniſters niederzuſchlagen. Auch ließe ſich vorausſehen, daß 
ſelbſt, wenn es gelänge, die Landſtände zu dieſer Maßregel zu 
bewegen, dieſelbe doch den Zweck nicht erreichen würde, indem 
man nicht wohl begreift, wie und wodurch das Oberappella⸗ 
tionsgericht veranlaßt werden könnte, den gerichtlichen Gang 
eines einmal bei ihm anhängigen Kriminalprozeſſes zu unter⸗ 
brechen. — Der nunmehr den Ständen vorgelegte Entwurf 
zu einem Preßgeſetze iſt in dieſem Augenblick Hegenſtand des all⸗ 
emeinen Tagsgeſprächs. Derſelbe war im Miniſterium ſchon 
inge ausgearbeitet und bereits beſtimmt, an den vorigen Land⸗ 
tag gebracht zu werden, der ſich jedoch wegen ſeiner kaum acht⸗ 
tägigen Dauer mit dieſem Gegenſtande nicht mehr befaſſen 
konnte. Ein liberales Preßgeſetz war zwar unter den gegen: 
wärtigen politiſchen Konjunkturen nicht zu erwarten; doch 
at das nun wirklich vorgelegte alle Erwartungen weit hinter 
ich gelaſſen, und weicht jo ſehr von dem in der erften ſechszehn⸗ 
monatlichen Ständeverſammlung berathenen Preßgeſetze ab, 
ka es noch zweifelhaft iſt, ob die gegenwärtigen Kandjtände 
ſich überhaupt in eine Diskuſſion dieſes Entwurfs einlaſſen, 
und es nicht vorziehen werden, denſelben, als mit der in der 
Verfaſſungsurkunde verheißenen Preßfreiheit in weſentlichen 
unkten im Widerſpruche, ohne weiteres zurückzuweiſen. 
ndefjen ift einftweilen ein Ausſchuß zur Begutachtung er⸗ 
nannt worden, auf deſſen Bericht man ſehr begierig iſt. Der 
Fee Dreßgefegentwurf beſteht aus 54 Paragraphen; nachdem: 
felben follenalle inländifepen öffentlichen Blätter und Zeitſchrif⸗ 
en, felbft wenn fie ausſchließlich die Beſprechung inländiſcher 
gelegenheiten zum Zweck haben, der Cenſur unterworfen 
von; ei von vorgängiger Cenſur find nur im Lande ge⸗ 
ruckte Schriften, welche über 20 Bogen im Bruck betragen. 
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München, vom 12. Juli. Se. Majeſtät der König wer⸗ 
den am 17. Juli zu Würzburg eintreffen. — Geſtern reiſte 
Se. Durchlaucht der Königl. Flügel⸗Abjutant, Sberſt⸗Lieute⸗ 
nant Fürſt von Thurn und Taxis, Sr. Majeſtät nach Mem⸗ 
mingen entgegen, indem der Königl. Flügel⸗Adjutant, Oberſt 
Graf von Paumgarten, welcher S.. Majeſtät auf der Reife 
begleitete, nach der Hauptſtadt zurückkehrt. — Der Advokat 
am Königl. Ober⸗Appellations⸗Gerichte des Reichs für das 
Kaſſations⸗ und Reviſions⸗Gericht des Rhein⸗Kreiſes, Herr 
Hederer, wurde zum Wirklichen Subſtituten des Königl. 
Staats⸗Prokurator in Landau befördert, und wird ſich, ge 
mäß erhaltener Weiſung, demnächſt von München dahin 5 
1 — Das ſchwarze Brett der Univerſität München ent⸗ 
hält mehre neue Verfügungen. Den Studirenden iſt das Tra⸗ 
gen Altdeutſcher Röcke und der Deutſchen und 


ranzöſiſchen 
Revolutions⸗Farben verboten. — Der zu Neu si 


ger adt a. d. H. 
ebildete Frauen⸗ und Mädchen Verein zur Unterſtätzung 5 
Familien eingekerkerter und flüchtiger Deutſcher Patrioten hat 
ſich (wie man in der Aſchaffenburger Zeitung lieſt), als mit 
den 5 Geſetzen unverträglich, am 29. Juni auf 
elöſt. . 5 
a Dresden, vom 12. Juli. In der Sitzung der zweiten 
Kammer am ten d. M. ſtand ein Bericht der zweiten Dee 
putation über das von der erſten Kammer abgegebene Gutach⸗ 
ten, die Errichtung der Staatsſchulden⸗Kaſſe betreffend, auf 
der Tagesordnung. Nach Erledigung dieſer Angelegenheit 
ing man zur Berathung über einen Antrag des Abgeordneten 
Dinter auf Erweiterung und Vervollkommnung der Land⸗ 
Beſchäl⸗Anſtalt über. Die Berichterſtattuag in dieſer 
Sache hatte der Präſident v. Leißer ſelbſt übernommen, der 
dabei zugleich Gelegenheit nahm, in einem einleitenden Vor⸗ 
trag ſich über das allgemeine conſtitutionnelle Treiben des ge⸗ 
genwärtigen Landtags auszuſprechen. Nach Verleſen des De- 
Putations⸗ Gutachtens, welches ſowohl im 8 dar⸗ 
auf antrug, das raſche Emporkommen der Land⸗Pferdezucht 
dem Miniſterium des Innern angelegentlich zu empfehlen, als 
auch mehre einzelne Vorſchläge machte, äußerte der Staats⸗ 
Miniſter von Lindenau, wie es ihn freue, daß der Antrag 
der Deputation mit den Anſichten der Regierung im Einklang 
ſtehe. Was den Vorſchlag der Deputation betreffe, die Zahl 
der Beſchäl⸗ Hengſte zu vermehren, jo ſey dieſes Bedürfniß in 
den letzten Jahren ſehr ſichtbar geworden und man habe deswe⸗ 
gen auch im Budget darauf Rückſicht genommen, weil der 
Anſatz von 12,000 auf 15,000 Thaler erhöht worden ſey. Auch 
ſey von der Deputation ein Antrag 1 Ausſetzung von 
Prämien gebracht worden; dieſer Punkt ſey ebenfalls in Be⸗ 
rathung gezogen, aber noch nicht in das Prämjen⸗Verzeichniß 
aufgenommen worden, weil man vorerſt das Reſultat in die⸗ 
ſer Se in der Stände Verſammlung habe ſehen wollen, 
und er glaube allerdings, daß dieſer Vorſchlag ſehr z veckmaͤßig 
fiy. Die Kammer erklärte ſich darauf einſtimmig für das Dee 
putations⸗Gutachten. 8 
Dresden, vom 13. Juli. Die erſte Kammer fuhr 
in ihrer Sitzung an Sten d. M. mit den Berathungen über 
den Geſetz Entwurf, hinſichtlich der Staats ⸗Angehörigkeit 
und des Staats⸗Bürgerrechts, fort. F. 25 handelte von der 
Auswanderung und der darauf bezüglichen Eimvilligung der 
Staats⸗Behörde, wonach es in der Mage zwar Jedem frei ſte⸗ 
hen ſoll, durch Auswandern die Staatsang hörigkelt aufzuger 


en, diejenigen aber, welche ſolches beabſicht gen, hierzu der 


ausdrücklichen Einwilligung der Staats » Behörde bedürfen. 
Die Deputation, von ihren bereits früher auseinandergeſetz⸗ 
ten Anſichten ausgehend, daß es nicht angemeſſen erſcheinen 
dürfte, die Auswanderungen von der beſondern Einwilligun 
der Staats⸗Behörden abhängig zu machen, hatte demgema 
eine veränderte Faſſung des §. vorgeſchlagen, wonach dieſer 
lauten ſollte: „Es ſteht zwar Jedem in der Regel frei, durch 
Auswanderung die Staats = Angehörigkeit aufzugeben, der 
Aus wandernde ift 7 ſolches der Orts⸗Behörde, welche 
auch den erforderlichen Auswanderungs⸗Schein ertheilt, an⸗ 
uzeigen verbunden.“ Fürſt von Schönburg verwandte 
ji fur dies Gutachten der Deputation, indem er bemerkte: 
le Freiheit der Unterthanen, und zugleich die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde we de man verletzen, wenn die Auswanderung nicht 


der Willkür jedes Einzelnen ſelbſt überlaſſen bleiben ſollte; O 


neue, B nie gekannte Erſchwerungen werde man da⸗ 
durch herbeiführen. Dergleichen Verordnungen würden 
gewiß 155 Zweck nicht erreichen, wenn die Auswan⸗ 
der ⸗Luſtigen beharrlich auf ihrem Vorſatz verblieben, 
denn, wollte man ihnen die Emigration unterſagen, ſo wür⸗ 
den ſie ſich ohne Erlaubnißſchein zu entfernen und fortzufin⸗ 
den wiſſen. Dr. Deutrich äußerte dagegen, er könne ſich 
nicht mit der vorgeſchlagenen neuen Faſſung befreunden. Al⸗ 
lerdings legte die Verfaſſungs⸗Urkunde $. 29 dem Staate die 
Verbindlichkeit auf, Auswanderungen ſo wenig als möglich 
zu erſchweren, es könnte aber doch auch Fälle geden, wo der⸗ 
ſelbe die gegründetſte Urſach habe, Emigrations⸗Scheine ſelbſt 
u ertheilen, Urſachen, welche der Orts⸗Behörde völlig unbe⸗ 
annt wären; deshalb nur habe die Regierung einen ſolchen 
Nachſatz in den Paragraphen gebracht. Hierzu trete noch der 
Umſtand, daß oftmals auswärtige Regierungen ſich mit einem 
von den Lokal⸗Behörden ausgeſtellten Erlaubniß⸗ Schein gar 
nicht begnügten, ſondern ihn von der Regierung unterſchrie⸗ 
ben verlangten. Der Königl. Commiſſär von Wieters 
beim pflichtete dem vorigen Sprecher bei und bemerkte: Der 
Behörde, welcher die Aufnahme in den Staats⸗Verband zu⸗ 
ſtehe, nuüſſe auch die Entlaſſung aus demſelben anheimgeſtellt 
bleiben. Auch den Gemeinden dürfe bei der Entlaſſung aus 
dem Staats⸗Berband keine willkührliche Entſchließung, ſon⸗ 
dern nur die Beſtimmung über die Zuläſſigkeit nach den Bor: 
ſchriften des Geſetzes zuſtehen, und wenn ihnen dies ent ogen 
werde, ſo beſchränke das nicht ihre Selbſtſtändigkeit. Nicht 
in alten Orten ſeyen wohlorganiſirte Rechts⸗Kollegien vorzu⸗ 
finden, ſondern beſtänden fogar in den meiſten kleinen Staͤd⸗ 
ten aus Magiſtrats⸗Perſonen, welche der gewerbtreibenden 
Klaſſe angehörten, jo daß ihnen eine Entſcheidung über die 
wichtigſten Intereſſen des Landes unmöglich einzig und allein 
Überlaſſen bleiben dürfe. Das Argument, daß die Orts⸗ 
Dbrigkeiten eben fo gut entſcheiden könnten, würde dahin 
führen, daß die oberſten e am Ende ganz 
überfläſſig wären. Häufig habe der Staat — .. keine 
Urſache, die Auswanderung zu verhindern, wohl aber könnten 
Falle eintreten, wo die Regierung alle Mittel zu deren Be 
hinderung anwenden müſſe, z. B. bei Perſonen, welche früher 
übernommene Verpflichtungen gegen den Staat noch nicht 
erfüllt hätten, oder wenn 19 eine ganze arbeitsſame Klaſſe 
von Unterthanen aus dem Staate entfernen wollte, wie dies 
vor einigen Jahren der Fall geweſen ſey, wo ſich in der Ge⸗ 
gm von Bayerfeld eine ungeheure Anzahl von Blechlöffel⸗Fa⸗ 
rikanten, durch vorgeſpiegelte Verſprechungen verlockt, nach 
Wärttemberg begeben hätte, um dort eine vortheilhafte Unter⸗ 


2752 


bringung ihrer Fabrikate zu erzwecken. Solchen Verirrungen 
ale pen ſey die heiligſte Pflicht des Staates; er al⸗ 
lein beſitze die Mittel, ſich von den mehr oder minder günſti⸗ 
gen Verhältniſſen der Unterthanen zu unterrichten; auf ihn 
allein falle die Verantwortung zurück, wenn er ſeine wohl⸗ 
wollende Sorgfalt nicht auch auf die ſcheidenden Mitbrüder 
erſtreckt habe. Bürgermeiſter Gottſchald bemerkte dazu: 
die Staats⸗Behörde ſey wohl ſchon um deswillen verbunden, 
die Auswanderungs⸗Scheine ſelbſt aus zuſtellen, weil es man⸗ 
che Staaten gebe, welche einen ſolchen, der von der Unter⸗ 
Behörde ausgefertigt, gar nicht gelten laſſen würden, wie * 
B. Baiern. Sekretär v. Zedt witz ſchlug vor, den Schtu 
ſatz des Geſetz⸗ Paragraphen fo zu faſſen: „Dieienigen aber, 
welche ſolches zu thun gemeint ſind, haben den hierzu von der 
rts⸗Behörde aus zuſtellenden Auswanderungs » Schein von 
der betreffenden Staats⸗Behörde beſtätigen zu laſſen.“ Dies 
Amendentent fand die hinreichende Unterftügun „und wurde 
or einſtimmig angenommen, wodurch zugleich über den 
. felbft entſchieden war. 0 

Die in Braunſchweig erſcheinende deutſche Nationalzei⸗ 
tung fagt bei der Nachricht von den in Hildburghausen verhafe 
teten Perſonen: „einer derſelben, der beſonders gravirt iſt, 
fol ein gewiſſer aus dem er, cn 0 Advo⸗ 
kat, Namens von Glümer, ſeyn.“ Es iſt zu berichtigen, 
daß von Glümer nur einige Monate lang ſich in Hildburghau⸗ 
fen aufhielt und bereits vor einem halben Jahr auf Veränlaſ⸗ 
ſung der Behörde die Stadt verlaſſen mußte und 7 Mg 
lich Deutſchland verlaſſen hat. In unſerer Stadt iſt übri⸗ 

ens niemand verhaftet, als ein junger Mann, welcher 
usarreſt hat. 
Griechenland. 

Wir geben hier nachträglich aus der Griechiſchen Zeitun 
Athena vom 6. April noch verſchiedene intereſſante Detail 
über die vor einiger Zeit in Kephalonia ſtattgehabten Un⸗ 
ruhen. Lord Nugent, it Lord⸗Ober⸗Commiſſair der Infeln, 
um für die Wahl zum geſetzgebenden Körper mehr Freiheit zu 
geſtatten, hatte, ſtatt der doppelten Anzahl der Wählba⸗ 
ren, wie es bis jetzt gewöhnlich war, durch den Senat die 
d rei fache derſelben den Wahlberechtigten vorgeſchlagen zaber 
einige Ehrgeizige, die in dem Katalog der Wählbaren über⸗ 
gangen waren, brachten das Volk auf die Beine, und die 
Wahl⸗Verſammlung ward mit Steinen und Stöcken ausein⸗ 
ander getrieben. Bel Erneuerung der Wahl⸗Verſammlung 
ward es noch ärger. Zwei Tauſend Bauern rückten in die 
Stadt, warfen die Wache um und drangen in den Saal. Die 
Wähler retteten ſich durch Thür und Fenſter. Dann rückte 
der Schwarm gegen den Palaſt, ſchlug ſich in den Straßen 
mit den Soldaten und zerſtörte, was in den Regierungs⸗Ge⸗ 
biuden an Gerichts⸗Akten ihm in die Hände kam. „Von bei⸗ 
den Seiten wurden mehre verwundet, aber Dank dem ſchönen 
Betragen der mit Steinen und Stöcken angefallenen Solda⸗ 
ten, vorzüglich der Offiziere, daß die Scene nicht tragiſcher 
wurde. B dieſer ſchrecklichen Lage allein auf dasjenige 

nd, was. die Menſchlichkeit ihnen auflegte, . 
ich auf die Abwehr; fonſt wäre ein großes Blutvergießen und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beuge. 


(Bortfegung.) 
unheilbares Uebel decent Das Krlegs⸗Geſetz ward verle⸗ 
ſen, und dem Volke zehn Minuten gegeben, f zu zerſtreuen, 
während das Bataillon ſeine Stellungen nahm; das wirkte, 
und die Ruhe ward alfobald hergeſtellt. Sechs Tage darauf 
ward durch Befehl des Lord⸗Ober⸗Commiſſarius das Martial⸗ 
Geſetz aufgehoben. Auch ſchickte er die bei dieſer Gelegenheit 
gemachten Gefangenen mit der n es ſey ein 
einfacher Volkslärm ohne Zeichen von Rebellion geweſen, her⸗ 
borgerufen durch das Beſtreben, Rechte und Anſprüche bei der 
Wahl⸗Verſammlung durchzuſetzen.“ So ſagt der Bericht; 
aber in feiner Rede an die geſetzgebende Verſammlung zeigt der 
Lord allerdings auf den ſträflichen Charakter jener Bewegun⸗ 
In hin und verheißt, die Strenge der Geſetze walten zu laſſen. 
merſten Theile ſetzt er die Nothwendigkeit auseinander, mess 
halb man bei den Ang und gerichtlichen Verb -ndlungen, 
gemäß der Verfaſſung, die Griechiſche Sprache elnführen 
müſſe, ſtatt der Italiäniſchen, die ein Reſt fremder Herr⸗ 
chaft und Unterdrückung ſey. Der Lord iſt darüber fehr aus⸗ 
3 — und erzählt feinen Zuhörern, wie es die Engländer ans 
Ebbe um der en ihrer 
oberer los zu werden. In zwei Jahren ſollen Sachwalter 
und Richter im Neu⸗Griechiſchen weit genug ſeyn, um mit den 
Joniſchen Griechen in ihrer Sprache reden und ihnen darin 
Recht ſprechen zu können. Auf die Finanzen übergehend, 
wünſcht er der Verſammlung Glück zu der in ihnen herrſchenden 
Ordnung und den Ueberſchüſſen, die auf nicht weniger als 
78,736 Pfund Sterling ſich belaufen, und Herabſetzung der 
am meiſten drückenden Auflagen möglich machen. Dann wer⸗ 
den gerichtliche Reformen angekündigt, die den Gang der Pro⸗ 
effe erleichtern und befchleunigen und eine Erſparniß von 6000 
5 und bringen ſollen. — Die kirchlichen Dinge und Einrich⸗ 
tungen ſollen vollkommener und beſſer ausgeftattet, die Ans 
ftalten des Unterrichts vervielfältigt und gehoben werden. Mit 
Hinweiſung auf den edlen Lord Gui ford, durch deſſen Tod 
alle auf Bildung bezügliche Anſtalten ſeyen verwaiſt worden, 
wird die Errichtung und Ausſtattung eines National⸗Muſe⸗ 
ums und einer öffentlichen Bibliothek im Ausſicht geſtellt, eben 
o die Abfaſſung und Einführung neuer Geſetzbücher. Der 
ord ſpricht zu den Verſammelten als einem Volke, als Jo⸗ 
nier, Griechen. Zwar ſeyen viele unter den Engländern 
von Normänniſcher Abkunft, wie er ſelbſt, der Lordz aber 
Alle bereit, für das liebe Engliſche Vaterland ihr Blut zu ver⸗ 
gießen . .. „Es ſoll mir darum Niemand ſagen, daß unter 
en Joniern eine Verſchiedenheit der Abkunft ſtattfindet. Ihr 
ſeyd entweder Jon ier, oder ihr feyd nichts. Ein wieder- 
gebornes Volk geſtaltet ſich jetzt nicht weit von euch. Gehen 
wir mit ihm in einen ehrenvollen Wettkampf. Werden wir, 
wo möglich, mehr als ſeine Nebenbuhler in Geſetzen, Büdung, 
del, Ackerbau, in Tugenden und Künſten von Europa’ 
Die ganze lange Rede ſtrönt über von guten Geſin⸗ 
e und von liberalen Grundfägen; doch iſt fie 
u breit, belehrend, mehr die Ergiebigkeit eines Vor⸗ 
dem Katheder, als die würdevolle Gedrängtheit einer 
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Beilage zu Nr. 170 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 23. Juli 1838 


oberherrlichen Mittheilung zeigend. Der Herausgeber der 
Minerva blickt mit Wohlgefallen und 1 auf die Vor⸗ 
änge in Korfu, und allerdings iſt das, was dort die Englän⸗ 
er thun, ein Beifpiel, hinter dem man in Bezug auf politifche 
Inſtitutionen nicht zurückbleiben kann, wenn dasjenige, was 
man gründet, in jenem Reiche eine Zukunft haben foll. 
in ſpäteres Blatt der Athena (Nr. 107) enthält Ver⸗ 
ordnungen über den Gerichtsſtand von Euböa und den nörde 
lichen Kykladen, über Erlaubniß zum Waffentragen, über 
Prüfung der Anſprüche der Marine⸗Offiziere an den öffentli⸗ 
chen Schatz, über Auswechſelung der alten Kupfermünzen, 
deren Termin wegen Mangels an neuer Scheidemünze auf 
ſechs Monate hinausgerückt wird; desgleichen Ernennungen 
von General⸗Einnehmern öffentlicher Einkünfte nach den Pro⸗ 
vinzen, ſo wie des Perſonals des Miniſteriums des Innern. 
Hierauf folgen „Gerichtliche Sachen.“ 


Miszellen. 
(Dorfztg.) In Altenburg iſt verordnet worden, daß 
bei Vermeidung willkührlicher Gefängniß⸗ oder Geldftrafe un⸗ 
terſagt ſeyn ſoll, an Sonn⸗ oder Feiertagen vor Beendie 
gung des Nachmittags⸗Gottesdienſtes Treibjagden irgend 
einer Art zu halten. 5 


Wie bei uns, ſo ſind auch jetzt in andern deutſchen Staa⸗ 
ten die Verheirathungen durch die Zeitungen an der Tagesord⸗ 
N Im ſchwaͤb. Merkur ſucht ein junger reicher Wittwer 
aus Nürtingen eine Gattin mit einem Vermögen von 20,000 
Thlrn., und gleich daneben ein Frauenzimmer aus Ulm eine 
Stelle als Haushälterin „oder auch einen Mann“, dem fie 
20 0 Gulden als Ausſteuer zubringen will. Eine Null mehr 
und der Ehe zwiſchen beiden ftände nichts entgegen. 

„In der Calcutta⸗Zeitung erſchien vor Kurzem felgende An⸗ 
zeige: Frauenverloſung. Es wird hiermit bekannk gemacht, 
daß wieder 6 niedliche junge Damen, mit 2 holden Kindern aus 
Europa angekommen find, alle mit blühenden Roſen auf den 
Wangen, keichlich mit Liebenswürdigkeit aus geſtattet und 
höchſt ſchmiegſam. Sie ſollen heut an der britiſchen Gallerie 
ausgeſpielt werden; das Loos koſtet 12 Rupinen (8 ti.) und 
die höchſte Nummer gewinnt die bezauberndſte“ Dieſe Ankün⸗ 
dig ung erregte großes Aufſehen, weil man glaubte, es ſey von 
jungen Dainen, die, wie oft, auf Efeiperuldtionen nach Oſt⸗ 
indien geſchickt werden, die Rede; bei genauerer Unte ſuchung 
fand ſich jedoch, daß ein Galanteriehändler feine Modepup⸗ 
pen ſcherzhaſt ausgebot n hatte. 


In Dresden hat ſich der Antonplatz in der neuſten Zeit 
durch ſchöne Häuſer vortheilhaft * In 5 Ne 
des Platzes bohrte man ſeit längerer Zeit an einem arteſiſchen 
Brunnen. Vor wenigen Tagen iſt man in der Tiefe von 580 
Fuß auf Springwaſſer gekommen, undes wird nun ein ſchönes 
Baſſin angelegt werden. Der Theil des Dresdner Schloſſes, 
welcher der Brücke gegenüber liegt, erhält jetzt, in der Breite 
von 6 Fenſtern, eine neue Fagade und wird um ein Stockwerk 
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erhöht. — Die Dresdner Communalgarde, ungefähr 4000 
Mann ſtark, hält ſehr regelmäßig ihre * a ’ R 


Aus Franzensbad in Böhmen meldet man, daß das Bad 
außerordenlich beſucht ſey. In Marienbad iſt der Andrang 
ß roß, daß ſich die Kurgäſte zum el in den benachbarten 

rkſchaften einquartiert haben. In Töplitz iſt auch kein Un⸗ 
terkommen mehr zu finden. Einige bedeutende Familien aus 
dem Norden ſind nach Dresden zurückgekehrt, um dort ſo lange 
u verweilen, bis ſie Wohnungen in Toplig bekommen können. 
Dem Vernehmen nach erwartete man auch die Fürſtin v. Met⸗ 
ternich auf kurze Zeit in Töplitz. In Dresden find alle Gaſt⸗ 
dale beſetzt, und die Anſtalt für Fünftliche Mineralwaſſer von 
em Dr. Struve wird von mehr als 400 Trinkgäſten beſucht. 
Der fortdauernde Zufluß von Fremden, worunter man beſon⸗ 
ders biele Ruſſ. Familien bemerkt, hat auch die Wirkung, daß 
in dem äußern Umkreiſe der Stadt viele neue Wohnungen ent⸗ 
ſtehen, in der Stadt ſelbſt aber die Häuſer durch neue Stock⸗ 
werke vergrößert werden. 


—— 
Theater. 


In der Fortſetzung meiner Berichte über das Gaſtſpiel des 
Herrn und der Mad. Anſchütz folgt: Der Taubſtumme, 
oder: 1'Abbé de l’Epee. Die außerordentliche Bege⸗ 
benheit in dem Leben des jungen Taubſtummen, die Theil⸗ 
nahme, welche uns ein dergleichen Unglücklicher überhaupt 
einflößt, und endlich die Perſos des großen und menſchen⸗ 
freundlichen Abbe ſichern dieſem Stücke die Fortdauer auf der 
Bühne, was um ſo erfreulicher iſt, weil es uns einen Spiegel 
fittlicher Reinheit vorhält, wie wis ihn leider zu feiten erblicken. 
Die Ausführung entſpricht dem Zwecke einer edlen Rührung 
durchaus, und ſomit auch ihrem erſten Kunſtzwecke. In ge⸗ 
nauerem Zuſammenhange damit, als wir es gewohnt ſind, 
ſteht die Liebesgeſchichte, indem die hier betheiligten Perſonen 
entſchieden in die Haupthandlung eingreifen. Die etwas grelle 
Ban Darlemonts wird dadurch, daß der eigene Sohn. 

as nächtliche Dunkel, welches der Vater um is verbreitet, 
durch die Flamme der wärmſten Menſchenliebe aufhellt und fo 
eine verſohnende Auf öſung herbeiführt, ſehr gemildert. Auch 
heute blieb die innigſte Theilnahme an dieſem würdigen Drama 
nicht aus, und dazu trugen unſere Gafte weſentlich bei. — 
Der ächte Schaufpieler iſt bei der Oarſtellung in jedem Ein⸗ 
zelnen dem guten Dichter zu vergleichen. Man kann bei ihm 
von einem künſtleriſchen Schaffen des Charakters, von einer 
weiſen Vertheilung des Stoffes, von einer klaren Auseinan⸗ 
derſetzung der Gedanken, von einem geiſtreichen und fließenden. 
Dialoge u. ſ. w. ſprechen. Dieſe dichteriſche Reproduktion 
konnte men heute wieder mit reuden an Herrn Anſchütz, 
erkennen, und in allen einzelnen Theilen nachweiſen. Des⸗ 
halb muß man die Erzählung von dein Schickſale des jungen 
Grafen, wenn auch an ſich rührend, durch ihn rührend nen⸗ 
nen, deshalb verklärt er all ſein Thun durch Milde und Hu⸗ 
manität, obgleich es ſchon der Dichter that, deshalb wird man 
feine Beredſamkeit, dem verſtockten Darlemont gegenüber, 
bewundernswürdig finden, und doch iſt jedes Wort vorgefchrie- 
ben. Wir vergeſſen den Dichter, und denken nur an den 
Abbe de PRpee des Schaufpielerd, und wenn auch vielleicht 
mancher Zuschauer ein anderes Bild dieſes großen Mannes 
mit ſich ins Schauſpielhaus bringt, fo wird er bald das Ge⸗ 
ſehene gleichfalls als ein achtes erkennen, in welchem Würde 


und Humanität, in Wort und That erkennbar, die hervorſte⸗ 
chendſten Farben ſind. Der junge Graf der Mad. Anſchütz 
war ſo individuell beſtimmt gezeichnet, daß man glauben 
mußte, den liebenswürdigen Jüngling ſchon irgendwo gefehen 
au haben. Diefer kenne und doch offene Blick, diefe 
vornehme und doch freie Haltung, dieſer Adel im Benehmen, 
und dennoch dieſe Kindlichkeit, ſie werden vielleicht nie glückli⸗ 
er dargeſtellt. Beachtet man dabei, wie ſchwer es für eine 
ame ſeyn muß, ſich das männliche Benehmen ſo ganz an⸗ 
zueignen, und daß auch die Eigenthümlichkeiten der Stummen 
5 vortrefflich aufgefaßt waren, fo iſt der Graf Solar der 
ad. Anſchütz eine der vollendetſten und ſeltenſten Büh⸗ 
nen⸗Erſcheinungen zu nennen. So vollkommen, und ſtumm, 
das mußte Mitleiden und Theilnahme erregen! — Die Sprache 
war, ſo weit ich davon unterrichtet bin, die conventionelle Ge⸗ 
bärdenſprache der Taubſtummen, ſehr beſtimmt, lebhaft und 
raziös ausgeführt. In dieſer bewegte ſich auch Herr An⸗ 
chütz recht natürlich. — Ich habe es noch nicht angemerkt, 
a es ſich ja von ſelbſt verftehr, daß in den gegenwärtigen Bes 
richten vorzugsweiſe, oft ausſchließlich, nur von den Gäſten 
die Rede ſeyn kann. Auch in den ferneren theatraliſchen Nach⸗ 
richten, wenn von den einheimiſchen Schauſpielern die Rede 
iſt, kann natürlich nur das Beachtenswerthere und Neue er⸗ 
wähnt werden. Doch über den letzten Punkt ſpäter einmal 
ausführlich. — Gerufen wurden Herr und Mad. Anſchütz, 
und nach ihm Herr Henſel, der in der letzten Scene die Be⸗ 
zeichnung der Erſchöpfung recht naturgetreu gab. 


König Lear iſt am Sonntag bei ſehr vollem Hauſe wie⸗ 
derholt, und Herr Anſchütz wieder mit Enthuſiasmus auf⸗ 
ſchag als worden. Man hat ihn dreimal und Mad. An⸗ 

chütz als Kordelig einmal gerufen. Meinen Vorſatz, 
auch der heutigen Vorſtellung gewiſſenhaft beizuwohnen, habe 
ich leider nicht ausführen können. N. 


An Herrn und Madame Anſchütz als Lear 
a und Cordelia am 21. Juli. 

Ha, wackrer Schütz, das war ein Königsſchuß! 

Begeiſt'rung haſt Du flammend rings erzündet, 

Am Meiſterweck als Meiſter Dich verkündet, 

Ja, Du begreifſt des Britten Genius! 


Cordelia, deren Treue nie entſchwindet, 
Von ihrer Liebe erſtem, inn gem Gruß 

Bis zu des Lebens letztem Scheidekuß, 
Wie iſt ſie, Hoher, würdig Dir verbündet! 


i Das Bild, das vor den hocherſtaunten Blicken 
Der Kenner und der Laien zum Entzücken 
Ihr ſchuft, uns keine Zeit und Ferne raubt. 


Nehmt hin den ſchwachen Dank den wir euch weihen, 

Den Lorbeer theilt in ſeiner Barden Reihen 

Der Sänger, Größter mit der Jünger Haupt! 
H. T. 


Theater-Nahridt. 

Dienftag, N 5 Juli: Neu in die Scene geſetzt: Die 

ageſtolzen, Lufifpiel in 3 Aufzügen don Iffland. 

r. Anſchüͤtz, KK. Hr. Schauſpieler und Regiſſeur am 

„K. Hof⸗Burg⸗Theater zu Wien: Hofrath Rein⸗ 

hold, als Gaͤſt. Mad. Anſchütz, K. K. Hofſchau⸗ 

ſpielerin: Margarethe, als Gaſt, Vorher: Nehmt 

euch ein Exempel daran. Luſtſpiel in Alexandri⸗ 

nern und in 1 Akt, von Dr. C. Töpfer. Mad. An⸗ 
ſchütz die Frau, als Gaſt. 

Mittwoch, den 24. Juli: Othello, der Mohr von 

Venedig. Oper in 3 Aufzügen. Muſik von Roſſini. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach des Allerhöchſten Rathſchluß endete am loten d. M. 
Na mittags um 5 Uhr meine geliebte Frau, geb. Wies ner, 
durch einen unglücklichen Sprung aus dem Wagen und nach⸗ 
her eingetretene Krämpfe ihr mir theures Leben. Um ſtille 
Theilnahme bittend, zeige ich dieſen, mich tief erſchütternden 
und betrübenden Todesfall, meinen Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 22. Juli 1833. 5 

5 Lilpop, Gold⸗Arbeiter. 


Todes ⸗ Anzeige. Fee 
„Am 21. Juli 1833 Morgens 8% Uhr wurde meine innigſt 
elſebte Gattin Charlotte, geborne Kloſe, von einem ges 
unden Knaben entbunden, um 2 Uhr Mittags aber mir und 
meinen zwei unmündigen Kindern durch den Tod, an einer 
plötzlich eintretenden gänzlichen Entkräftung, im 36ſten Jahre 
ihres ſchönen Lebens und im Aten Jahre mer überaus glück⸗ 
lichen Ehe, entriſſen. Indem ich dies von tiefem Gram ge⸗ 
beugt, anzeige, bitte ich um ſtille Theilnahme an dieſem fir 

mi gar, unerfeglichen Verluſte. ? 
reslau, den 22. Juli 1833. 5 x 
Schulze, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


EEE Le ae 
Geſtern früh um? Uhr entriß mir der Tod meinen innigft 
geliebten Gatten, den Fleiſchermeiſter Gottlieb König, 
nach 14tägigen ſchweren Leiden an Unterleibs⸗ Krankheit, in 
ſeinem bald vollendeten 66ſten Lebensjahre. Mit mir bewei⸗ 
nen ihn ſechs hinterlaſſene Kinder, ein Schwiegerſohn, drei 
Schwiegertochter und 10 Enkelkinder; welches ich auswärti⸗ 

en Verwandten und Geſchäftsfreunden mit der Bitte um 

ille Theilnahme ergebenſt anzeige. 

Weyde, den 22. Juli 1833. - l 
verwitt. Elifabeth König, geb. Thiel. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt jetzt 
ee und geheftet 58 2 Sgr. zu erhalten: ; 
achte Verzeichniß der Behörden, Lehrer, Inſtitute 
Beamten und ſämmtlicher Studirenden auf der Königl. 
Uniderſität Breslau. (Bei Letzteren noch die Anzeige 
der Zeit ihrer Ankunft, ihres Geburtsorts und Stü⸗ 
dium). Im Sommer ⸗Semeſter 1833. 


nzeiger XLV des Antiguar Eryſt, enth. über 


600 Bücher jedenen wiſſenſch. Fächern, wird gra- 
Nr ragt: Kufefpmirchene in der goldenen Granata 
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Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt erſchienen und durch all 
Buchhandlungen zu e 12 3 
in Breslau durch Joſef Max und Komp., 

Aderholz, Goſohorsky, Henke, W. Korn, Leuckart: 


Der letzte Menſch, 
ein Epos in ieh, Gefangen, 
na 


Grainville 
von 3 
A. Creuzé de Leſſer. 
Deutſch bearbeitet 
von 


Ch. F. K. Schirlitz. 
gr. 8. Preis 1½¼ Rtlr. 

Dies Heldengedicht, welches nach dem Urtheil der Kenner 
zu den gediegenſten und genialften Produkten der neuern belle: 
triſtiſchen Literatur Frankreichs gehört, wird hier in einer 
deutſchen Bearbeitung dargeboten, worin das Kühne, Erha⸗ 
bene und Wunderbare des Originals in einem dem Idiom un⸗ 
ſerer Sprache angemeſſenen, gleichfalls poetiſchen Gewande 
und zwar in der Form des hiezu beſonders geeigneten Hexame⸗ 
ters möglichſt treu wieder gegeben iſt. Eine Ankündigung, 
welche durch alle Buchhandlungen gratis zu bekommen, ſpricht 
ſich ausführlicher über den Inhalt aus. Als ein für jeden 
Gebildeten paſſendes Geſchenk darf dies auch äußerlich ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtattete Werk mit Recht empfohlen werden. 


K. F. Rauer, 


| ie s 
ſittliche Erziehung 
der Menſchen und Voͤlker, als erſtes Beduͤrfniß 
der Zeit. 8. geh. 16 Gr. 


Der Verfaſſer, von dem ſchlechthin unwiderlegbaren Grund⸗ 
ſatz ausgehend, daß der Menſch zu etwas Edlerm beſtimmt ſey, 
als zum Säugthiere, hat es verſucht hier das Gemälde einer 
Geſellſchaft zu entwerfen, wie ſie ihrer Beſtimmung nach ſeyn 
ſoll, und dabei die ſchwierige Aufgabe zu löſen, wie die In⸗ 
tereſſen der Fürſten und Völker am vollkommenſten zu ver⸗ 
ſchmelzen und zu verſöhnen ſeyen. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Joſef Max 0 Tam 
Brieg bei C. Schwarz, in Oppeln bei C. G. Acker⸗ 
mann zu haben: 


Allgemeiner Schluͤſſel 
kaufmänniſchen Korreſpondenz, 
gruͤndlicher Leitfaden zum Geſchäftsſtyl, 

5 Gar Courtis, ; 
Profeſſor der Handlungswiſſenſchaften, chunt De bes 


her einer Faufmännifchen Lehr⸗Anſtalt, und 
* * 


Allgemeinen Schlüffeld zur Buchhaltung, des All⸗ 
gemeinen Schlüſſels zur Rechenkunſt ı. x. 
272 Seiten gr. 8. Elegant broſch. 1 Rtlr. 

Der in der merkaͤntiliſchen Literatur rühmlichſt bekannte 
ge Verfaſſer liefert in dieſem neuen Werke eine vollftändige 
ammlung deut ſcher und franzsſiſcher Originalbriefe, 
über eine ganze Reihenfolge von Geſchäften, nebſt Erklärun 
aller nöthigen Scripturen und Kunſt⸗Kusdrücke. Die 
als Einleitung mitgetheilten Regeln des kaufmänni⸗ 
ſchen Brief wechſels im Allgemeinen, find ausführlich und 
umfaſſend eaten Das Ganze iſt ein gediegener Führer für 
junge Kaufleute, und erſpart denſelben das zeitraukende Stu: 
dium, zwar größerer und theurer, aber ihrer Weitläufigkeit 
wegen weniger brauchbarer Werke. 


Herabgeſetzter Preis von Rabe, Sammlung 
Preußiſcher Geſetze. 
Die Buchhandlung Joſ. Max und Komp. 
empfiehlt nachſtehendes: 5 
a Vortheilhafte, Anerbieten 


für die 
geſammten Gerichtsbehoͤrden und praktiſchen Juriſten 
des Preußiſchen Staates. 


8 Unterzeichnete Buchhandlung hat ſich entſchloſſen, die in 
chienene: 


ihrem Verlage erfi 
Sammlung Preußiſcher Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen, welche auf die allgemeine Depoſi— 
tal⸗, Hypotheken-, Gerichts-, Criminal- und 
Stlaͤdte⸗Ordnung, auf das allgemeine Landrecht, 
auf die laadſchaftlichen Creditreglements, und auf 
Provinzial: und Statutar⸗Rechte Bezug haben. 
Nach der Zeitfolge geordnet von C. L. H. von 
Rabe. Erſter Band in 7 Abtheiluugen, 
enthaltend die Jahre 1425 bis 1789. — Zwei⸗ 
ter bis zwoͤlfter Band, enthaltend die Jahre 
1790 bis 18 12, nebſt den Verordnungen, welche 
die Pfandbriefe betreffen, von 1769 bis 1818, 
und Berichtigungen der Darſtellung des Weſens 
der Pfandbriefe. — Dreizehnter Band, ent 
haltend die in den fruͤheren Baͤnden ausgelaſſenen 
Verordnungen der Jahre 1587 bis 1812, zuſam⸗ 
men 19 Baͤnde in gr. 8. 
Ladenpreis 48 Rthlr., 
auf ein Jahr fuͤr den herabgeſetzten Preis von 
24 Rthlrn. Preuß. Courant 
zu erlaſſen, wofuͤr es nicht nur von uns ſelbſt, ſondern 
auch durch jede ſolide Buchhandlung (in Breslau durch 
Joſef Max und Komp.) bezogen werden kann. 
Da unſer Vorrath von completen Exemplaren nur 
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noch fehr gering’ift, fo wird nach Ablauf dieſes Ter⸗ 
mins der bemerkte Ladenpreis beſtimmt wieder ein⸗ 
treten. 


Die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſes Werkes iſt 
ſchon ſo allgemein anerkannt, daß wir es für überflüßig halten, 
hier noch empfehlende Worte beizufügen. ; 


Ferner haben wir noch einige Exemplare von dem Werke: 
Mylii (Chr. Otto) Corpus Constitutionum 
Marchicarum, welches aus 6 Theilen, 4 Con- 
tinuationen, nebſt 3 Supplemeuten zu den 
Continuationen und Repertorio beſteht, und 
bis 1750 incl. geht, complet, 


Ladenpreis 34½ Rthlr. 
welches wir für en 7 2 
23 Rthlr. Preuß. Courant 
liefern. Halle, im Julius 1838. 


Buchhandlung des Waiſenhauſes. 


Neue Schriften, 


zu haben bei Graf, Barth und Com p. in 
Breslau. 


A BC der Naturbeſchreibung, als erſter Curſus derſelben in 
Stadt⸗ und Landſchulen. Nebſt einer Abhandlung über 
allen erſten naturbeſchreibenden Unterricht, vorzüglich in 
Volksſchulen. 8. 5 fi Sgr. 

Cohnſtein, Dr. W., kosmetiſches Taſchenbuch für die ele⸗ 
gante Welt, enthaltend eine gründliche Anweiſung, wie 
man die Schönheit der Haut, der Haare, Augen, Zähne 
ꝛc. erhalten, erhöhen und den Mangel derſelben erſetzen 
kann. Nebſt Vorſchriften zur Anfertigung verſchledener 
Parfümerieen. 8. geh. 2 1Rtlr. 5 Sgr. 

Ditmar, S. G., der Polar⸗Schein, oder das Nordlicht. 
Mit 4 lithogr. Eolorirt. Zeichnungen. 8. geh. 8 Sgr. 

Einige Worte über Handel und freien Verkehr im Allgemeinen 
und insbeſondere zwiſchen den verſchiedenen Bundes⸗ 
Staaten. gr. 8. geh. 2 6 Sgr. 

Facilides, S. J., der Preuß. Bürger und Stadtverordneke. 
Ein Handbuch, beſonders für junge Männer, die in den 
en treten. 8. go. 15 Sgr. 

Hörſchelmann, A., Handbuch der Geographie nach den 

neueſten Anſichten für gebildete Leſer, rn und 
Neal: Schulen. gr. 8. geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Hoffmann, M., die ſämmtlichen Gyps⸗, Kalk- und Sand⸗ 
ſtein⸗Brüche und Steinkohlengruben der hochreichsgräf⸗ 
lich von Noſtitz⸗Rieneckſchen Herrſchaften Neuland, Keſ⸗ 
ſelsdorf, Seifersdorf, Kunzeuͤdorf und Wenig: Rackwitz 
in merkantiliſcher, ökonomiſcher und chemiſcher Hinſicht. 
Mit 5 Kupfern. 8. geh. Ausgabe Nr. 1 a 20 ar 

dito Nr. 2 à 1 Rllr. 
dito Nr. 3 à 1Ktlr. 5 Sgr. 

Lucrezia Borgia, Drama von V. 


ch. 90. Aus dem Franzö⸗ 
ſiſchen von P. H. Külb. 8. geh. 15 Sgr. 


Betanntmad um. 

Am 24. Juni d. J. iſt in der Oder zwiſchen der großen 
Kunſt und der Hauptmühle am Rechen ein unbekannter männ⸗ 
licher ſchon ſehr in Faäulniß übergegangener Leichnam gefun⸗ 
den worden. Er war mittler Statur, mit grauen Leinwand⸗ 
Beinkleicern, einer rothgeſtreiften kattunen Jacke, weißen 
Zwirnſtrümpfen und noch mit einem Schuh bekleidet. 

Es wird daher Jeder, welcher über die Perſönlichkeiten die⸗ 
ſes Leichnams und Todesart Auskunft zu geben vermag, hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich zur Ertheilung derſelben ungefäumt bei 
dem unterzeichneten Inquiſitoriat zu melden. 

Breslau, den 5. Juli 1833. 5 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 


In einer bei uns ſchwebenden Kiminal-Unterſuchungs⸗ 
Sache will der Angeſchuldigte am 7. Juni. c. Nachmittags ge⸗ 
en 3 Uhr auf der Ohlauer⸗Straße, in der Gegend des Bier⸗ 
uſes zum ſchwarzen Adler hierſelbſt, aus der Kelle eines nach 
m Ohlauer⸗-Thor au zur Abfahrt ſtehenden Frachtwagens, 
deſſen Fuhrmann polniſch Elb been haben ſoll, ein Webe un⸗ 
der eichten Kattuns, 89 Ellen lang, an deſſen äußerem Ende 
ass Süßmann mit Rothſtift verzeichnet iſt, geſtoh⸗ 
aben. 

a der Eigenthümer dieſes von uns in Befchlag genomme⸗ 
nen Kattuns bis jetzt noch nicht hat ermittelt werden können, 
ſo fordern wir denjenigen, welcher an denſelben ein Recht nach⸗ 
1 vermag, hiermit auf, ſich innerhalb 4 Wochen, ſpä⸗ 

eſtens aber in dem vor unſerem ernannten Inquirenten, dem 
. N Gerichts⸗Referendarius Herrn Rup⸗ 
„ au i 


pre 
den 2. Auguſt c. Vormittags 10 uhr 
in dem Verhörzimmer Nr. 1 des hieſigen Ingufitoriats anſte⸗ 
henden Termine zu melden, widrigenfalls von uns weiter ge⸗ 
ſetzlich verfügt werden wird. 
Breslau, den 30. Juni 1833. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 


Von dem Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in 
dem über die künftigen Kaufgelder des Ger 9 ar d ſchen Hauſes, 

„60 auf ber Mathias-Straße zur Stadt Danzig genannt, 
nebſt Gärten mit 2 Morgen 146 Quadratruthen und 23 Qua⸗ 
dratfuß Acker heut eröffneten Liquidationsprozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller etwai⸗ 
gen unbekannten Gläubiger auf 

den 21. Auguſt c. Vormittags um 10 Uhr 

vor dem Herrn Juſtizrath Grün ig angeſetzt worden. 

„Dieſe Gläubiger werden daher bierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demfelben aber perfönlich, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz-Kommiſſarien 
Hirſchmeyer, Krull, Hahn vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsxecht der⸗ 
felben anzugeben, und die etwa vorhandenen schriftlichen Be⸗ 
weismittel eizubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche 

inleitung der Sache zu gewärligen, wogegen die Ausbleiben⸗ 
den mit ihren Anſprüchen von der Kaufgelder maſſe und an das 
Grundſtäck, fo wie an die Perſon des Käufers und der ſich 
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gemeldeten Gläubiger werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau, den 23. April 1833. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Ediftal- Citation. 

Ueber den Nachlaß des zu Freyhan verſtorbenen Pfarrers 
Andreas Brunke ift der erbſchaftliche Liquldations⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
an den gedachten Nachlaß auf den 26. September d. J., Vor⸗ 
n um 10 Ur, in dem hieſigen Amts⸗ Lokale, in der 
Fürſtbiſchöflichen Reſiden auf dem Dohme vor dem Herrn 
Capitular⸗Vicariat⸗Amts⸗Rath Scholtz anberaumt worden. 

Dieß wird allen unbekannten Gläubigern des Pfarrer 
Brunke mit der Warnung bekannt gemacht, daß diejenigen, 
welche ſich in dieſem Termine nicht melden, ihrer etwan gen 
Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der fich meidenden Gläus 
92 0 von der Maſſe übrig bleiben dürfte, verwieſen wer⸗ 
den ſollen. 

Breslau, den 13. Juni 1833. 

i Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das auf der Roſen⸗Gaſſe in der er Nr. 1479 des 
Hypotheken⸗Buchs, neue Nr. 2, belegene Haus, zu der Schule 
lehrer Johann David Kretſchmerſchen erbſchaftlichen Li⸗ 
Gan Rai gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauſt werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1832 beträgt nach dem Materialialienwerthe 4546 Rtlr. 
12 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 4298 Rtlr., 
und nach dem Durchſchnitts werthe 4422 Rilr. 6 Sgr. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 17ten September c. 
am 21ſten November c., und der letzte 
am 31ſten Januar 1834, Nachmittags um 4 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtizrath Amſtetter im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1, des Königlichen Stadt⸗Gerichts, an. Zahlungs⸗ und 
beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebete zum Protokoll zu erklä⸗ 
ren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine . Kae Anſtände eintreten, er⸗ 
folgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichts ſtätte eingefehen werden. 

Breslau, den 25. Juni 1833. 5 

Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
a v. Wedel. 


Bekanntmachung. 

Das auf dem Graben Nr. 1339 des Hypothekenbuchs, 
neue Nr. 21 belegene Haus der verwittweten Böttcher 
Schmidt gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. a 

Die gerichtliche Tixe vom Jahre 1833 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 1903 Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf., nach dem Nuz⸗ 
zungs⸗Ertrage zu ö pCt. aber 2085 Rtlr. 25 Sgr. 10 Pf., und 
nach dem Durchſchnittswerthe 1994 Rtlr. 17 Sgr. 8 Pf. Der 
Bietungstermin ſteht 

am 7ten November c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Grünig im Partheienzimmer 


Kr. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs: und 
beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetz ichen Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. N 

Breslau, den 25. Juni 1833. 

Königliches Stadt⸗ Gericht. 
v. Wedel. 
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Ueber das Vermögen des hieſigen Kaufmanns Ernſt Neu⸗ 
mann, welches nach der Inventur 6064 Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
beträgt, aber mit einer Schuldenlaſt von 7897 Rtlr. 24 Sgr. 
5 Pf. behaftet iſt, und gegen welches mehre Hauptgläubiger 
als Vind kanten auftreten, iſt per decretum vom 4. März 
d. J. der Concurs eröffnet, auch auf die Mittagsſtunde deſſel⸗ 
ben feſtgeſetzt worden. ; b 

Es werden daher ſämmtliche Gläubiger zu dem auf den 

5 24. Auguſt Vormittags 8 Uhr 

auf hieſigem Stadt⸗Gericht anberaumten Termine hierdurch 
vorgeladen um ihre Anſprüche an die Concurs-Maſſe gebüh⸗ 
rend anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, unter 
der Verwarnung, daß diejenigen, welche in dieſem Termine 
nicht perſönlich öder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte 
erſcheinen, mit allen ihren Forderungen an die Maſſe präklu⸗ 
dirt und ihnen deshalb gegen die übrigen Creditoren ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. . 

Bei etwaniger Unbekanntſchaft werden den Gläudigern 
die Juſtiz⸗Commiſſarien John zu Neuſalz, Vanſelow zu 
Grünberg und Aktuarius Graf hierſelbſt als Mandatarien 
vorgeſchlagen, an weiche ſie ſich zu wenden und mit gehöriger 
Vollmacht und Information zu verſehen haben. 

Freiſtadt, den 16. April 1833. 

Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


5 Bekanntmchung. 
Die bisherigen Erbpachts⸗Vorwerke Ober⸗ und Mittel⸗ 
Schwirklan, Rybnicker Kreiſes, beſtehend in nachſtehen⸗ 
den Flächen: 


1) an Hof- und Bauftellen . 4 Morg. 56 DR. 

3 „ Dartenland hr za 74 = 

3 = Aderland — 8 * 720 = 131 = 

AIR BIEREN 0 168 

6) = Bang „ 10 

6) 9 ichen A 16: -2 146 3 

7) a Unland „ Year lee 2 = 132 * 
zuſammen 891 Morg. 29 OR. 

nebſt Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden und dem vorhande⸗ 


nen Inventarium, ſoll zu erb⸗ und eigenthümlichen Rechten 
öffentlich an den Beſtbietenden verkauft werden. 

Der Lizitations⸗Termin ſteht auf den 14. Auguſt d. J. 
vor dem ernannten Kommiſſarius dem Königl. Geheimen Re⸗ 
german Witzenhuſen an und wird Nachmittag von 

bis 6 Uhr in dem Seſſionszimmer der unterzeichneten Königl. 
Regierung abgehalten, wozu wangen Kaufliebhaber 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Lizi⸗ 
ations⸗Bedingungen in den geeigneten Amtsſtunden, ſowohl 
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8-Domainen-Regife tur, als auch 


in der hieſigen Regierun ? 
9 Kent: mte zu Rybnick eingeſehen werden 


bei dem Königl. 
können. 5 
„Jeder Bietende muß ſich übrigens vor dem Termine über 
feine Zahlungsſähigkeit bei dem Kommiſſarius ausweiſen, auch 
zur Sicherk eit ſeines Gebots eine Caution von 1000 Rthlrn. 
= baarem Gelde, Pfandbriefen oder Staats: Schuldfcheinen 
eponiren. e 
Oppeln, den 30. Juni 1833. 
: Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. : 
Das bisherige Erbpachts⸗Vorwerk Boguſchowitz im 
Rybnicker Kreiſe, beftehend in nachſtehenden Flachen: 
9 an Ackerland 202 Mrg. 177 TR. 
2 


) » Gartenlanʒ:² zz „ 39 ⸗ 
9): 0 Mlefen nr ( 3 >» 
4 0 utung 3 * 87 2 67 5 
77 ee 
6) - Hofſtellen, Gräben u. Unland 7 = A111 = 


Juſammen 336 Mrg. 96 R. 
nebſt Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden und dem vorhan⸗ 
denen Inventario, fol zu erb⸗ und eigenthümlichen Rechten 
öffentlich an den Beſtbietenden verkaüft werden. 

Der Lizitations⸗Termin ſteht auf den 14. Auguſt d. J. 
vor dem ernannten Kommiſſarius dem Königlichen Geheimen 
Regierungs⸗Rath Witzenhuſen an und wird Nachmittag 
von 3 bis 6 Uhr in dem Seſſions⸗Zimmer der unterzeichneten 
Königl. Regierung abgehalten werden, wozu bietungsfähige 
Kaufliebhaber hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Lizitations⸗Bedingungen in den geeigneten Amtsſtun⸗ 
den ſowohl in der hieſigen Regierungs⸗ Domainen⸗Regiſtratur 
als auch bei dem Königl. Rent⸗Amte zu Rybnick eingeſehen 
werden können. ' ; i 

Jeder Bietende muß ſich übrigens vor oder doch fpäte 
in dem Termine über feine Zahlungsfähigkeit bei dem Kom⸗ 
miſſarius ausweiſen, auch zur Sicherheit ſeines Gebots eine 
Caution von 500 Rthlrn. in baarem Gelde, Pfandbriefen oder 
Staats⸗Schuldſcheinen deponiren. 

Oppeln, den 30. Juni 1833. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Mit hochobrigkeitlicher Bewilligung 
wird das Dresdner 


Statuen ⸗Kunſtkabinet 
allhier in a aufgeftellt werden und in der großen 
Bude vor dem Schweidniger: Thore auf einige Zeit zu fehen 
ſeyn. — Die Eröffnung des Kabinets kann noch nicht gengu 

ſtimmt werden, jedoch in Mitte der nächſten Woche wahr⸗ 
ſcheinlich. — Das Nähere werden die Anſchlagezeltel beſagen. 
L. Manfroni. 


ä ——̃ ͤ 0 —— —ę— — 
Ein gut erzogener junger Menſch kann, wenn er auch 
wenig bemittelt iſt, unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
bald in eine Conditorei als Lehrling eintreten. Näheres zu 
erfragen Reuſcheſtraße in den 3 Thürmen im Eckgewolde. 


. Mineral: Brunnen: Anzeige, = 
der in⸗ und auslaͤndiſchen Mineral: Gefunde 


Brunnen= Handlung in Breslau, 
erſtes Viertel der Schmiedebrücke vom Ringe Nr. 12, zum 
ſilbernen Helm, 
an die Herren Aerzte 
und Brunnenbeduͤrftigen. d 

Die den ganzen Monat Juni angehaltene heitere und 
außerordentlich warme Witterung hat auf die Mineralquelle 
einen fo wohlthätigen Einfluß und eine fo belebende Wir⸗ 
kung ausgeübt, daß die Natur durch die heitere und gün⸗ 
ſtige heiße Witterung in der diesjährigen Juni⸗Fül⸗ 
lung etwas Gediegenes ja Großes geſchaffen hat, und 
mit gebührendem Vorzug empfohlen zu werden verdient, 
denn was heitere und warme Witterung auf Mineralquellen 
für allbeherrſchenden gediegenen Einfluß ausübt, liefert 

„die diesjaͤhrige Juni-Schoͤpfung 
den Beweis,“ 

indem ich mir erlaube, auf dies glückliche Ereigniß der Mi⸗ 
neral⸗Geſund⸗Brunnen die Herren Aerzte zur Empfehlung 
und Gebrauch für ihre Patienten aufmerkſam zu machen, 
o zeige ich hiermit ergebenſt an: EN 

daß ich im Beſitz von der diesjährigen außer 

ordenlichen Juni-Schoͤpfung 

bin, und empfehle zu geneigter Abnahme: 
Eger⸗Franzens⸗, Salzquelle und kalter Sprudel⸗, 
Marienbader- Kreuz- und Ferdinands, Selter⸗, 
Geilnauer- und Fachinger-Brunn; Saidſchuͤtzer- und 
Puͤllnger-Bitterwaſſer; Pymonter Stahl-Brunn; 
(der nach der Egerſchen privilegirten Füllungs⸗Art, wo das 

Eiſen auch in verſendetem Zuſtande feſtgebunden im 

Brunnen bleibt, gefüllt iſt.) 


Flinsberger und Langenauer-, Cudowa⸗, Mühl: und 
Oberſalz-Brunn und kalte und warme Quelle Rein⸗ 
erzer⸗Brunn, ſo wie aͤchtes Carlsbader-, Eger: und 
Saidſchuͤtzer Bitter: Salz. 


Friedrich Guſtav Pohl 
n in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Die hieſigen Orts, Herrnſtraße Nr. 28, kommanditirte 
Wein- Handlung 


Dan a 
J. F. W. Güßfeld in Berlin 
empfiehlt ſich dem hochverehrten Publikum zur geneigten 
achtung auf das ergebenſte. 
Das fehr bedeutende Lager, außer den fo ſchönen 1828er 
Bordeaux⸗Weinen, auch aus allen übrigen Gattungen von 
ranzöſiſchen⸗, Spaniſchen⸗, Rhein⸗ und Moſel⸗Weinen 
eſtehend, bietet eine eben fo große als er ſchöne und 
preiswürdige Auswahl dar, wodurch jeder Anforderung zur 
vallkommenſten Zufriedenheit entſprochen werden dürfte. 
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== Perry’s Patent-Stahl- Federn. 


5 Der Unterzeichnete erlaubt sich die ergebene An- 
zeige, dass er von jetzt in den Stand gesetzt ist, alle 
Bestellungen auf diese ausgezeichnet schönen Schreib- 
Federn auszuführen, Der bedeutend ermälsigte Preis 
wird gewiss dazu beitragen sich derselben noch mehr 
zu bedienen, da diese Federn für jede Hand passen 
und nicht nur dauernd schön schreiben, sondern auch 
des oft lästigen Federschneidens gänzlich entheben. 


15 811 Cranz’s 
Kunst- u. Musikalien-Handl i 
Gbhuer: Strasse in Breslau, 


a rn Be rn 
Aecht Franzoͤſiſche Normal-Glanzwichfe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 


Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Güte, 
indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen beſteht, welche 
den Erhalt fo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des Leders 
aufs möglichfie befördert, dabei aber auch demſelben den ſchön⸗ 
ſten Glanz in tiefſter Schwärze giebt, nicht aber wie bei den 
meiſten Fabrikaten aus ätzenden, das Leder fo leicht zerſtören⸗ 
den Säuren beſteht, iſt für Creutzburg ganz allein dem Herrn 
L. Rochefort zum Verkauf in Kommiſſion übergeben wor⸗ 
den und bei demſelben in Krauſen zu / Pfd. & 5 Sgr., und , 
Pfd. à 2¼ Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſungen zu empfangen. 

Da nun diefe Glanzwichſe fo verdünnt wird, und auf dieſe 
Weiſe gern das vierzehnfache Quantum liefert, fo ergiebt ſich 
hieraus, wie man ſieht, ein äußerſt billiger Preis. a 


A. E. Muͤhlchen in Reichenbach, 


Haupt⸗Kommiſſionär des Herrn P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 


Auf obige Anzeige ſich berichend, verfehlet nicht die in 
Kommiſſion übernommene ächte Franzöſiſche Glanzwichſe zur 
geneigten Abnahme ganz ergebenſt zu empfehlen. 

Greugburg, den 15. Juli 1833. 

ie Spezerei⸗, Material-, Farbe, Eiſen⸗ und 
Galanterie-Waaren⸗ Handlung des 


L. Rochefort. 


Guͤter-Verkaufs-Anzeige. 

Mehre Herrſchaften in der ſchönſten und fruchtbarſten Ge⸗ 
gend Schleſiens, bis zu 500,000 Rtlr. im Werthe, ſo wie klei⸗ 
nere Rittergüter zu 80,000 Rtlr., zu 60,000 Rtlr., zu 50,000 
Rtlr., zu 40,000 Rtlr., zu 30,000 Rtir., zu 20,000 Rtlr. 
auch zu 15,000 Rtlr., mit den vorzüglichſten Wohn: und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden und vollſtändigem Inventarium, ha⸗ 
ben wir zu billigen Preiſen und unter annehmbaren Bedingun⸗ 

en, die gewiß jedem Kaufluſtigen entſprechen werden, im 
uftrage nachzuweiſen. f 
Anflage⸗ und Adreß Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
S. Auch einige Gutspachten von 1000 — 5000 Rl. 
ſind zu vergeben. 
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& Luſt Schießen. 

Mittwoch, den 24. Juli c. findet bei mir ein Silber⸗ 

5 ſchießen und Ausſchieben, fo wie auch eine gut beſetzte 

8 Gartenmuſik ſtatt. Der Anfang des erſtern iſt früh 
um 6 Uhr, wozu ergebenſt einladet. 8 
Riegel, zu Rothkretſcham. 8 
CCC 
Erbforderungen und Hypotheten 
werden gekauft von f 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
Wieſen⸗ Verpachtung. 

Künftigen Freitag, den 26. Juli c., früh um 9 Uhr werde 
ich das Grumt, oder eigentlich Mittelheu, auf der mir zu 
Altboff Naß gehörigen, 32 Morgen enthaltenden Schaaf; 
Wieſe, an den Beſibletenden verpachten; der Termin wird bei 
mir in Pöpelwitz abgehalten. ae x 

Schmid, auf Pöpelwitz. 


Diejenigen welche an den verſtorbenen hieſigen Doktor 
Müller Medizinal⸗Gebühren noch ſchuldig ſind, werden 
lermit aufgefordert die ſchuldigen Beträge an das Pupillen⸗ 
poſitorium des hieſigen Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts bin⸗ 
nen 4 Wochen bei 1 RR Klage einzuzahlen. 
Breslau, den 15. Juli 1833. 
Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Maſſeli, 
als Litis Curator. 


Sanasgdggsendsdsgssssssgssgesg 
Ich habe die Ehre hierdurch anzuzeigen, daß ich 
meine eg und mein Induſtrie⸗ 
Comptoir von der Ohlauer-Straße Nr. 82, auf den & 
Ring Nr. 27, zwiſchen dem goldenen Becher und dem & 
Kaufmann Herrn Müller, verlegt habe. 
Breslau, den 22. Juli 183° u 
Pauline Meyer, geb. Philippſohn. 


Benennen 


Kräuterei HEN Nikolai 
Die auf der Tſcheppiner Feld: Mark vor dem Nikolaithore 
we gehörigen drei Ackerſtücke Nr. 10, 33 und 35, 
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- Feüber der Kloſter⸗ und Bauer⸗Acker genannt, werde ich bie: 
en Freitag, den 26. Juli c., früh um 10 Uhr mit allem was 
darauf ſteht, an den Meiſtbietenden verkaufen, ich lade Kauf⸗ 
luſtige ein ſich bei mir in Pöpelwitz einzufinden und die billig: 
ſten Bedingungen zu gewärt' gen. / 5 
5 Schmid, auf Pöpelwitz. 
Schnelle Reiſegelegenheit. 
Es geht Mittwoch den 24ften d. M. ein ganz gedeckter in 
4 Federn hängender Kutſchwagen leer nach Berlin. Zu erfra⸗ 
gen bei A. Frankfurther, Reuſche Straße Nr. 51. 


Neue Holl. Jad n 
erhielt die zweite Poſtſendung und offerirt dieſelben in ſchönſter 
Qualität heut bedeutend * 

C. F. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 15, neben der ehemals 
S. G. Schröterſchen Handlung. 
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Fleiſch⸗ und Baurß- Aisch ie Juli, bel: 
ü e r 
Schankwirth zur Stadt Leipzig, Roſengaſſe. 


Wohnungs: und Gewölbe⸗Vermiethung. 

Den 29. Juli d. J., Vormittags von 11 bis 12 Uhr, wer 
den im hieſigen Rent⸗Amts⸗Locale (Ritterplatz Nro. 6) fol⸗ 
Bee a e öffentlich an den Meiftbietenden vermiethet wer 

en, als: 4 
1) eine Wohnung in dem alten Pfarr» und Glöckner⸗Hauſe 
piefigen Kreuzhofed von 2 großen Stuben, 3 kleinen Stu⸗ 
en nebſt Alcove, 2 Küchen, 1 Speiſekammer, 1 Keller 
und 1 Bodengelaß, 
2) = 7 daſelbſt, von 22 Fuß Länge und 21%, Fuß 
reite. 

Miethluſtige wollen ſich in beſagtem Termine hier einſin⸗ 
den, ihre Gebote abgeben und den höhern Zuſchlag gewärtigen. 
Breslau, den 20. Juli 1833. Sag g 8 
Königliches Rent⸗Amt. 


Wohnung zu vermiethen und Michaeli zu beziehen: 
der erſte Stock in Nr. 6 in der Elisabeth Straße, been in 
6 helzbaren Zimmern, Kabinet, Küche und Speiſekammer, 
nebit dem dazu gehörigen Beigelaß, alles im guten Zuſtande, 
das Nähere im Tuchgewölbe daſelbſt zu erfahren. 


Am Ringe Nr. 56, iſt 3 und Michaeli d. J. 
zu beziehen: eine Feuer⸗Werkſtatt; einige Gewölbe zum 

aareneinlegen, nebſt Schreibſtube, und Stallung auf 4 bis 
6 Pferde, nebſt Wagen⸗Remiſe. 


Zu vermiethen und bald oder Michaeli zu beziehen iſt a 
Karlsplatz im Pokephof die erſte Etage, beftehend in 8 * 
ander in beſten Stand geſetzten Zimmern, nebſt dazu gehöriger 
Stallung und Wagen⸗Remiſe. Nähere Auskunft giebt der 


daſige Haus-Meiſter. 
Angekommene Fremde. 
Den 22. Juli. Im goldn. Baum. Hr. Kaufm. Kettner a, 


Reichenbach. — Fr. Gutsbefigern v. Krakowski a. Poſen. — In 
2 gold. Löwen. Hr. Paſtor Otremba a. Krakau. — Hr. Land⸗ 
gerichts⸗Regiſtratot Opig a. Krotoſchin. — In der gold. Krone. 
Hr. Fabr kent Hübner a. Reichenbach. — Hr. Gutsbeſitzer Göring 
d. Nimptſch.— Im gold. Löwen. Hr. Rittm. Baron v. Reis 
tzenſtein a. Schweidnig. — Goldne Gans. Fr. Prediger Gentzen 
a. Stettin. — Hr. Kaufm. Gebhard u. Hr. Apoth' ker Bodicke a. 
Frankf. a. d. O. — Hr. Graf v. Hochberg a. Fuͤrſtenſtein. — Hr. 
Oberſt v. Stechow a. Wirſa kowitz. — Hr. Forſtmeiſter v. Schug 


a. Fuͤrſtenſtein. — Im goldnen Schwert. Die Kaufleute: Hr, 


Neuburger u. Hr. Sembroy a. Mark Liſſe. Hr. Krauſe a. Sprot⸗ 
ou. Hr. George a. Sagan. Er. Werkmeiſter a. Hirſchberg. Hr. 
Cochoy a. Magdeburg. Rautenkranz. Schauſpielerin Wunder 
a. Polen. — Im weißen Adler. Hr. Partikulier v. Schwarzbach 
a. Siczury. — Fr. Majorin v. Gerszkowska a. Sprottau. — Hr. 
Oberamtm. Beyer a. Czarnowanz. — Hr. Graf v. Reichenbach a. 
Bruſtawe. — Im blauen Hirſch. Hr. Baron v. Vogten a. Lieg⸗ 
nitz. — Frau v. Ziegler a. Lagiewnik. Fraͤulein v. Prittwitz a. 
Kreiſewig. — Im Kronprinzen. Hr. Lieutn. Schufforius aus 
pirſchberg. — Im gold. Zepter. Hr. Rechnungsrath Schultze a. 
Poſen. — Fr. Gutsbeſitzerin v. Obiczirska a. Rusko — Hr. Ober 
foͤrſter Jaͤſchkt a. Zedliz. — Große Stube. Hr. Advokat Mus: 
beck a. Rawicz. — Hr. Oberamtm. Freitag a. Roſtrzewo. 

In Privat⸗Logis. Hummerei 3. Fr. v. Studnitz a. Kon 
ſtadt. — Gartenſtr. 16. Hr. Major v. Hoffmannswaldau a, Berlin. 


